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Hirſchberg, Sonnabend den 9. November. 


1850. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Deutſchland. 
Preußen. 

Hochſtwichtige Ereigniffe berühren das Vaterland. Er: 
griffen von der Schwere des Augenblicks, haben wir zuerſt 
eine Trauernachricht mitzutheilen, die alle Vaterlandsfreunde 
aufs Schmerzlichſte ergreifen muß. Der Präſident des 
Staats⸗Miniſteriums, General der Kavallerie, Ritter des 
Schwarzen Adler-Ordens u. ſ. w. Graf von Brande n⸗ 
burg Excellenz, iſt am 6 Nov. Morgens um 7%, Uhr 
nach Ztägigem Krankenlager im 59ſten Jahre feines Al- 
ters zu Berlin verſchieden. Zugleich mit dieſer Todes⸗ 
Botſchaft geht die inhaltſchwere Nachricht aus Berlin ein, 
daß in einer Sitzung der Miniſter am 6. Nov., der im 
entſcheidenden Momente auch Se. Majeftät der Kö⸗ 
nig beiwohnte, der Beſchluß gefaßt wurde: 

„das geſammte preußiſche Heer nebſt 

der Landwehr mobil zu machen.“ 


Veranlaſſung zu dieſer Maßregel hat die neuerdings an 
Preußen geſtellte Forderung der Räumung Kurheſſens ge« 
geben, indem es Angeſichts dieſer erneuerten Zumuthung, 
verbunden mit den inzwiſchen auf mehreren Seiten fortges 
ſetzten Truppenmärſchen unmöglich ſchien, es fernerhin ohne 
weitere Vorſicht auf den Ausgang der angeknüpften Vers 
handlungen ankommen zu laſſen, wiewohl die Hoffnung auf 
den befriedigenden Ausgang derſelben nicht aufzugeben iſt. 


Die dieffeitige Regierung hatte noch am 5. November auf 
telegraphiſchem Wege nach Frankfurt die Aufforderung ge⸗ 
richtet, daß dem weiteren kriegeriſchen Vorgehen in Kur⸗ 
heſſen Einhalt gethan werde; aber wiewohl der Graf Thun 


geneigt war, hierauf einzugehen, ſo gelang es doch dem 


Miniſter Haſſenpflug, im ſogenannten Bundestag eine 


Majorität für den Fortgang der militairiſchen Maßregeln 
zu erlangen. 3 

Dem General Graf Gröben ift hierauf der Befehl zu⸗ 
gegangen, nunmehr blos nach militairifchen Rückſichten zu 
operiten. 

Bei den angeordneten militairiſchen Maßregeln wird es 
auch nothwendig werden, die preußiſchen Truppen aus 
Baden herauszuziehen; ein Theil derſelben iſt bereits auf 
dem Marſch begriffen. 

Nachdem die mitgetheilten Befhlüffe gefaßt worden, iſt 
die Einhelligkeit in unſerm Miniſterium als vollſtändig wie⸗ 
derhergeſtellt zu betrachten. R 


Wenn auch dieſe gewichtigen Nachrichten die früheren in 
den Hintergrund treten laſſen, ſo müſſen wir doch dieſelben 
ihres Intereſſes wegen mittheilen. Die der obigen wichtigen 
Sitzung vorangegangenen Berathungen des Minifteriums, 


welche nach der Rückkehr des Miniſter-Präſidenten, Grafen 


von Brandenburg, aus Warſchau und auf die Nachricht von 
dem Einmarſche der Baiern in Kur-Heſſen ſtatt fanden, 
hatten bedeutende Folgen. Nach der Minifters Conferenz 
am 2. Nov. bei Sr. Majeſtät dem Könige reichten der 
Staatsminiſter d. Auswärt. v. Radowitz und der Minis 
ſter der geiftlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegen⸗ 
heiten v. Ladenberg Entlaſſungsgeſuche ein. Hierauf 
entband Se. Majeftät der König den Hrn. v. Radowſtz auf 
ſeinen Antrag von der Leitung des Miniſteriums der ausw. 
Angelegenh., und übertrug bis zur Ernennung feines Nach⸗ 
folgers daſſelbe dem Praͤſidenten des Staatsminiſteriums 
Grafen v. Brandenburg und während der Dauer der 
Krankheit deſſelben (Se. Excellenz erkrankten plötzlich am 3. 
Nov.) dem Miniſter des Innern Freihrn. v. Manteuf⸗ 
fel die einſtweilige Verwaltung des Miniſteriums der aus⸗ 
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wärtigen Angelegenheiten. Die Demiſſion des Herrn 
v. Ladenberg hatten aber Se. Majeſtät nicht angenom⸗ 
men, und derſelbe hat ſich bereits definitiv bereit erklärt, im 
Miniſterium zu bleiben. Vorausſichtlich wird derſelbe nun 
auch den interimiſtiſchen Vorſitz im Staatsminiſterium über⸗ 
nehmen. 


Berlin, den 5. November. Durch Königliche Kabinets⸗ 
Ordre vom 2. November werden die Kammern auf 
den 21ſten November in die Haupt⸗ und Res 
ſidenzſtadt Berlin zuſammenberufen. 


Berlin, den 4. November. Se. Königl. Hoheit der 
Prinz Albrecht von Preußen find nach Warſchau gereift 
und der Prinz Karl von Preußen von Warſchau nach 
Berlin zurückgekehrt. 


Berlin, den 4. November. Den Hamburgiſchen 
Nachrichten zufolge bezieht ſich der Bregenzer Vertrag 
zuvörderſt auf die kurheſſiſche Angelegenheit und bezweckt die 
Regelung derfelben. Der Bundestag hat nach ihm das 
Recht und die Pflicht dem Aufruhr in Kurheſſen entgegenzus 
treten. Oeſterreich ſtellt 150,000, Baiern 30,000 und 
Württemberg 20,000 Mann. Baiern bildet die Avantgarde, 
zieht ſie bei Frankfurt zuſammen und rückt zuerſt ein. So 
ftellen die einzelnen Artikel das Einzelne der Ausführung feſt. 
Unterzeichnet iſt der Vertrag von den Miniſtern Fürſten 
Schwarzenberg, v. d. Pfordten und v. Linden. 


Berlin, den 5. Nov. Der Rücktritt des Miniſters von 
Radowitz iſt eine Folge des Widerſpruches, den feine Vor: 
ſchläge im Miniſterium gefunden haben. Dieſe machen den 
Inhalt einer von ihm entworfenen Denkſchrift aus, wotin er 
auszuführen bemüht iſt, daß die von Oeſterreich geforderte Vers 
bindung einer Verſtändigung, die Unionsverfaſſung förmlich 
und definitiv aufzugeben, ſchlechthin unvereinbar ſei mit der 
Machtſtellung und der Ehre der preußiſchen Monarchie. 
Ebenſo will er in der kurheſſiſchen und in der ſchleswig- hol⸗ 
ſteinſchen Angelegenheit die Politik der Defenſion gegen den 
Bundestag und gegen die Koalition fortgefegt wiſſen. Nach 
feinen Anſichten darf Preußen eine Besetzung Kurheſſens durch 
den Bundestag nicht geſtatten. Der Umſtand, daß bedeu⸗ 
tende öſterreichiſche Streitkräfte in Eilmärſchen ſich an unſern 
Grenzen koncentriren, ſowie daß ein bairiſches Korps ſich in 
Franken ſammle, mache die Mobiliſirung der ganzen preu⸗ 
ßiſchen Armee zur Nothwendigkeit. Dieſe Maßregeln ſeien 
zu begleiten mit einer unverzüglichen Einberufung der Kam⸗ 
mern, ſowie mit den nöthigen Erklärungen an die europäi⸗ 
ſchen Höfe und einer Königlichen Proklamation an die Na—⸗ 
tion. Dieſe Vorſchläge ſcheiterten an dem Widerſtande der⸗ 
jenigen Partei im Miniſterium, welche den Frieden mit Oeſter⸗ 
reich aufrecht zu erhalten beſchloſſen bat. Auf der Seite des 
Miniſters von Radowitz ſtanden noch die Miniſter v. Laden⸗ 
berg und von der Heydt, auf der entgegenſtehenden Seite, 
mit mehr oder minderer Uebereinſtimmung, die Miniſter Graf 
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Brandenburg, von Manteuffel, v. Stockhauſen, v. Rabe 
und Simons. (Jetzt iſt es doch dahin gekommen.) 

Das Correſpondenz⸗Bureau berichtet: In Warſchau ver⸗ 
langte Oeſterreich ausdrücklich für die freien Konferenzen das 
Aufgeben der Unionsverfaſſung und die Anerkennung der 
Beſchlüſſe des gegenwärtigen Bundestages. 
Graf Brandenburg hielt ſich nicht zu einer Erklärung auf 
den erſten Punkt für autoriſirt, da eine ſolche von dem Be: 
ſchluſſe der Unions-Regierungen abhänge. Hinſichtlich des 
zweiten wolle Preußen den Bundestag nicht alteriren, könne 
jedoch deſſen Beſchlüſſe nicht für ſich als maßgebend gelten 
laſſen. Dieſe Punkte liegen zwiſchen Wien und Berlin zur 
Entſcheidung vor. Wie wir hören, iſt am 3. November 
die Annahme der freien Konferenzen unter den 
von Oeſterreich geſtellten Bedingungen nach 
Wien erklätt und die betreffende Depeſche noch in der ver⸗ 
gangenen Nacht befördert worden. Preußen hat zugleich 
die Forderung geſtellt, Oeſterreich ſolle ſeine Rüſtungen ein⸗ 
ſtellen. — An den Generallieutenant Grafen von 
der Gröben erging telegraphiſch die Weiſung 
unter allen Umſtänden „einen Zuſammenſtoß 
zu vermeiden; nur möge der General zuſehen, 
daß die Baiern nicht in Kaſſel einrücken.“ (S. 
oben den neuern Befehl.) 

Berlin, den 5. Novbr. In der heutigen Sitzung des 
Gemeinderathes wurde endlich, nach langen Vorberathun⸗ 
gen, zur Wahl des Ober-Bürgermeiſters der 
Stadt Berlin geſchritten. Zwar erhoben ſich nicht we⸗ 
nige Stimmen für abermalige Vertagung der Wahl, die 
Verſammlung beſchloß aber, die Wahl nicht weiter hinaus⸗ 
zuſchieben, ſondern heute vorzunehmen. Die mit der Vor⸗ 
berathung über dieſe Angelegenheiten beauftragt geweſene 
Kommiſſion erſtattete ihren Bericht und ſchlug einige Kan⸗ 
didaten vor. Bei der erſten und zweiten Abſtimmung war 
keine Majorität vorhanden, und erſt bei der dritten Abſtim⸗ 
mung wurde eine Majorität von Einer Stimme erzielt. 
Durch dieſe Eine Stimme wurde Herr Krausnick zum 
Ober-Bürgermeiſter der Stadt Berlin gewählt: Doch iſt 
noch nicht gewiß, ob derſelbe die auf ihn gefallene Wahl 
annehmen oder ablehnen wird. 2 

Koblenz, den 2. Nov. Das bei Kreuznach ſtehende 
Corps wird bedeutend verſtärkt, und aus dem Umſtande, daß 
der frühere Kriegsminiſter General von Strotha das Kom⸗ 
mando deſſelben übernommen hat, ſchließt man, daß ihm in 
gewiſſen Fällen eine nicht unwichtige Beſtimmung zu Theil 
werden dürfte. 

Sachſen. 

Dresden, den 3. November. Das Kriegsminiſterium 
hat ſämmtlichen Beurlaubten der Armee mit einziger Aus⸗ 
nahme der geſetzlich anerkannten Ernaͤhrer hülfsbedürftiger 
Familien, ferner allen zum Forſt⸗Flurſchutz- und zur Polis 
zei⸗Unterſtützung befehligten Mannſchaften befohlen, fofort 
in ihren Standquartieren einzutreffen. Es wird ihnen freies 


Fortkommen auf den Eiſenbahnen gewährt. Zugleich wur: 
den auch zur Mobilmachung der Armee 2,700 Pferde von 
den Gemeinden zu ſtellen befohlen. 

Als dieſe Nachricht zu Berlin anlangte, hat der Mi⸗ 
niſter von Manteuffel durch den Geſandten in Dresden ſich 
eine Erklärung ausgebeten, die dahin ausgefallen iſt, daß die 


Mobiliſirung der ſächſiſchen Armee durch eine frühere diſ⸗ 


feitige Note veranlaßt und am 2. November vor Bekannt: 
werdung der Entſcheidung des preußiſchen Staatsminiſteri⸗ 
ums beſchloſſen geweſen, daher in Folge der eingegangenen 
Nachrichten fofort der Beſchluß gefaßt worden ſei, in den 
verfügten Maßregeln alsbald bedeutende Modifikationen ein: 
treten zu laſſen. 
Kurfürſtenthum Heſſeu. 
Fulda, den 3. November. Die Preußen unter dem 
Oberbefehl des General v. d. Gröben ſind hier eingerückt. 
Ueber den Einmarſch der Preußen in Kaffel berichtet 
man von dort am 2. Nov. Folgendes: Ein leiſes Gerücht 
von dem Anmarſch der Preußen durchlief ſchon geſtern die 
Stadt, als es bekannt wurde, daß Staffetten nach War⸗ 
burg abgegangen ſeien. Preußiſche Offiziere und Soldaten 
zeigten ſich am frühen Morgen des heutigen Tages häufiger 
als ſonſt auf den Straßen. Um 7 Uhr rückte das Schützen⸗ 
bataillon, ſchon ſeit mehreren Tagen marſchbereit, aus, unter 
Zurücklaſſung eines Pikets von 12 Mann zur Bewachung 
des Bellevueſchloſſes. Mit dem Bataillon begaben ſich die 
Stadtkommandantur, die Handwerkerkompagnie, ebenfalls 
mit Ausſchluß eines kleinen Pikets zur Beſetzung des Pul⸗ 
vermagazins, und die meiſten noch hier befindlichen Offiziere 
mit einem Extrazuge nach Hanau. Kurz darauf trafen die 
Quartiermacher des preußiſchen Korps ein. Zahlloſe Men⸗ 
ſchenmaſſen begaben ſich zum holländiſchen Thore hinaus, 
um die „Preußen“ zu ſehen. Gegen 9 Uhr kam die erſte 
Mannſchaft eines Reiterregiments in einem langen Zuge die 
ſ. g. holländiſche Allee heraufgeritten, dann das 18. Infan⸗ 
terieregiment und endlich die Artilleriebrigade. Die Mehr⸗ 
zahl der Truppen war des Nachts um 12 Uhr aus den 1½ 
Meile jenſeits Warburg belegenen Kantonnements aufgebro⸗ 
chen und hatte den noch durch bedeutende Regengüſſe ſehr erz 
ſchwerten Marſch ohne Raſt zurückgelegt. Trotz der augen⸗ 
ſcheinlichen Erſchöpfung hatten die Leute ein kräftiges Aus: 
ſehen. An den bis hoch hinauf beſchmutzten Kleidern ſah 
man, daß die Strapazen, welche jene Truppen ausgeſtanden, 
keine unbedeutenden geweſen waren. Nach kurzem Halte 
vor den Thoren rückten die Preußen unter dem Andrange einer 
großen Menſchenmenge in die Stadt. Gab auch die Be⸗ 
völkerung durch eine laute Oſtentation ihre Freude über dieſen 
Einmarſch nicht kund, ſo las man fie deſto deutlicher auf den 
Geſichtszügen der Einzelnen. Die Trompeten der Huſaren⸗ 
muſici, welche anhaltend ſpielten: „Ich bin ein Preuße“, 
riefen immer mehr Neugierige herbei, fo daß der Friedrichs⸗ 
platz, auf dem die Truppen Poſto faßten, mit Menſchen faſt 
überſäet war, Die Infantetiemuſik ließ die Melodie des 
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von Theodor Körner verfaßten Liedes erſchallen: „Wo Muth 
und Kraft in deutſcher Seele flammen.“ Während die ge: 
nannten Truppenabtheilungen, geführt von dem General 
Tietzen, deſſen imponirendes Aeußere die allgemeine Auf: 
merkſamkeit auf ſich zog, ſich auf dem Friedrichsplatze aufs 
ſtellten, langten vom Bahnhofe her zwei Kompagnieen preus 
ßiſcher Infanterie an, welche ebenfalls von Warburg her, 
aber mit der Eiſenbahn, über Gravenſtein angekommen wa⸗ 
ren. Für ein baldiges Unterbringen der Truppen war geſorgt. 
Gegen 11 Uhr waren die Soldaten bis auf zwei Kompagnieen, 
welche dem Kriegsbrauche gemäß auf dem Friedrichsplatze 
bis 3 Uhr Nachmittags kantonnirten, in ihren Quartieren. 

Die Infanterie und Artillerie blieb in der Stadt, die Ka⸗ 

vallerie wurde nach Weldau und Beddenhauſen verlegt. 

Morgen werden die Truppen die Kaſernen beziehen und zu 

dieſen noch ſtoßen: das 32ſte Infanterieregiment, das 41e 

Käraſſierregiment und 1 Batterie Artillerie, ſo wie eine Ab⸗ 

theilung des 13ten Infanterieregiments. Die Quattier⸗ 

macher find bereits heute eingetroffen. Das zweite Eurhefs 

ſiſche Huſarenregiment, das, wie der am 1. hier eingetroffene 

Lieutenant v. Eſchwege meldete, wieder hierher zurückkehren 

ſollte, wahrſcheinlich um den Staatsſchatz zu holen, und 

bereits in Wabern war, erhielt dort Contreordre, und hat 

von dort fofört den Rückmarſch nach Hanau wieder angetre⸗ 

ten. Die 12 Mann ſtarke Schützenabtheilung übergab die 
Wache des Bellevueſchloſſes dem preußiſchen Stadtkomman⸗ 

danten und Regiments-Kommandeur Oberſt v. Hann, und 

dieſer übergab ſie unſerer Bürgerwehr. Die Abtheilung der 

Handwerkerkompagnie, welche zum Schutze des Pulverma⸗ 
gazins zurückgeblieben war, übergab daſſelbe dem Schutze 
des Bürgermeiſters in Wolffsanger. Nachdem der Ge⸗ 
neral Tietzen einen Tagesbefehl an ſeine Truppen erlaſſen, 
worin er ihnen ſeine völlige Zufriedenheit über ihre bisherige 
Haltung zu erkennen giebt und die Erwartung ausſpricht, 
daß ſie dieſelbe Disziplin auch in dieſer Stadt, wohin ſie 
nicht als Feinde, ſondern als Freunde gekommen ſeien, be? 
wahren würden, damit ihm keine Klage von Seiten der kaſſe⸗ 
ler Bürger über den Einen oder Anderen zu Ohren komme, 
trat der General mit den Civilbehörden in Kommunikation 
und eröffnete dieſen, daß er nur die kriegsgebräuchlichen 
Wachen lalſo die Thore beſetzen laſſen werde, daß er jedoch 
gegen einen von der Bürgerwehr zu verſehenden inneren 
Wachtdienſt nichts zu erinnern habe, und gern bereit ſei, 
ohnedies Unterſtützung zu gewähren, wenn ſolche gewünſcht 
werde. Außer den Thoren wurde auch ſofort der Bahnhof 
beſezt. Das Caſtell beſetzte die Bürgerwehr. 

Kaffe, den 3. Novbr. Nach der heute abgehaltenen 
Parade über die hier befindlichen preußiſchen Truppen traf 
das 32. Infanterie-Regiment, das Ate Küraſſter⸗Regiment, 
das 4 Jäger⸗Bataillon und eine Batterie hier ein. — Ge⸗ 
neral Haynau hat ſeine Entlaſſung genommen und wird als 
Privatmann hierher zurückkehren. — Der Finanz⸗Miniſter 
hat der Haupt⸗Kaſſe befohlen, allen Beamten ihr Gehalt 


* 
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auszuzahlen. Der Kurfürſt proteſtirt gegen den Einmarſch 
der preußiſchen Truppen in ſein Land. 

Hanau, den 2. Novbr. Nachdem heute früh durch 
öffentliche Verkündigung unter Trommelſchlag die Abliefe— 
rung der Waffen binnen 12 Stunden anbefohlen worden, 
wurde Nachmittags, weil die erſte Aufforderung nicht den 
gewünſchten Erfolg gehabt hatte, die Friſt bis Morgen früh, 
unter Androhung ſtandrechtlichen Verfahrens gegen Zuwi⸗ 
derhandelnde, verlängert. Auch die Vereine find verboten, 
doch iſt gegen dieſelben noch nicht gewaltſam eingeſchritten 
worden. Den Kurfürſt⸗Huſaren, welche heute in Wilhelms⸗ 
bad einrückten, war der Kurfürſt in Huſaren-Uniform ent⸗ 
gegen geritten. 

Die Proklamation des Civilkommiſſar Grafen Rechberg 
iſt weniger glimpflich, als die des Kurfürſten. Es heißt 
darin: „Auf Befehl des Bundes überſchreitet die Exekutions⸗ 
Armee die kutheſſiſche Grenze, zur Wiederherſtellung der 
geſetzmäßigen Ordnung. Die Truppen werden mit uner⸗ 
bittlicher Strenge jeden Aufruhr niederdrücken und jeden 
Widerſtand brechen. Der Bund erwartet eine ſchnelle, 
durch nichts gehemmte Unterwerfung unter die von ihm 
getroffenen Verfügungen. Ich fordre ſämmtliche Behörden 
und alle Angehörigen des Kurfürſtenthums auf, den Anz 
ordnungen und Verfügungen, die ich im Namen des 
Bundes treffen werde, unweigerliche Folge zu leiſten. Das 
kurheſſiſche Volk wird den Einflüſterungen böswilliger Auf: 
wiegler nicht ferner Gehör ſchenken. Sollte ich mich in 
dieſer Erwartung getäuſcht ſehen, ſo würde ich gezwungen 
ſein, jede Auflehnung gegen die im Namen des Bundes 
erlaſſenen Anordnungen mit allen mir zu Gebote ſtehenden 
Mitteln zu unterdrücken.“ 

Auch der Ober⸗Befehlshaber der Erefutiond: Armee, Fürſt 
von Thurn und Taxis, hat eine Proklamation erlaſſen, 
worin er Jedermann, Behörden und Bürger, vor jedem 
Widerſtande, Verführung oder Auskundſchaftung der Exe⸗ 
kutiong⸗Ttuppen warnt. Er hofft, es werde leicht fein, 
die väterliche Abſicht des hohen deutſchen Bundes in 
Ausführung zu bringen, und Gefeg, Ordnung, Einigkeit 
und Friede auf's Neue in dem ſchönen Heſſen zu befeſtigen. 

Gleichzeitig mit dem Einrücken der Baiern zog das noch 
anweſende heſſiſche Militair über Frankfurt nach Bockenheim 
und Umgegend ab. 

Hanau, den 1. Novbr. Der Einmarſch der bairiſchen 
und öſterreichiſchen Truppen geſchah fo plötzlich, daß ein 
Theil der Truppen Nachmittags um 4 uhr noch nicht eins 
quartirt war. Alle Häuſer find mit Soldaten vollgepfropft. 
„Die Bevölkerung hat ſich ruhig verhalten. Die einzige 

Demonſtration beſtand darin, daß die Proklamationen des 
Kurfürſten und des Grafen Rechberg, bald, nachdem ſie 
angeſchlagen waren, wieder abgeriſſen wurden. Der Kur: 
fürſt ſagt in ſeiner Proklamation: „Was ihr vorgehen ſeht, 

f die Frucht der verfaſſungswidrigen Steuerverweigerung 

der Staͤnde⸗Verſammlung. Wir erließen im September 


unabweislich nothwendige Verordnungen, die um ſo weniger 
die Verfaſſung verletzen, als ſie nur eine vorübergehende 
Geltung haben ſollten. Die Renitenz unſerer Behörden 
machte die Vollziehung dieſer Verordnungen unmöglich, da⸗ 
her ſahen Wir Uns genöthigt, die Bundeshülfe in Anſpruch 
zu nehmen. Wir würden Unſern von Gott überkommenen 
landesherrlichen Pflichten untreu werden, wenn Wir dulden 
wollten, daß willkührlich aufgeſtellte Anſichten Unſerer 
Staatsdiener den Gang Unſerer Regierung beſtimmen 
ſollten, und neben und über der Uns aus ererbten Rechten 
zuſtehenden und von Gott anvertrauten Gewalt eine andere 
in den Dienern des Staats liegende Macht in ſcheinbar 
geſetzlicher Weiſe ſich geltend machen dürfte. Oeſtreichiſche 
und bairiſche Truppen rücken ins Land, um in Ausführung 
der von der hohen Bundesverſammlung gefaßten Beſchlüſſe 
Unſere Verordnungen zur Vollziehung zu bringen und den 
verkündigten Kriegszuſtand aufrecht zu erhalten.“ 
Freie Stadt Frankfurt. 

Frankfurt a. M., den 4. November. Die Baiern find 
bis zur Grenze des Bezirks Fulda vorgerückt. Die preu⸗ 
ßiſchen Truppen ſollen ſüdwärts über Fulda hinaus vorge⸗ 
drungen ſein. Die hier befindlichen beiden Bataillone des 
I 1 ften Infanterie-Regiments haben Ordre ſich marſchfertig 
zu halten. Die Reſerviſten werden nicht entlaſſen. Aus 
Baden ſind 1000 Mann Preußen hier durch nach Höchſt 
marſchirt. In Hanau wird die Entwaffnung des Volkes 
in großer Eile betrieben. 

Der Kurfürſt von Heffen hat ſeinen Geſandten am 
Berliner Hoſe abgerufen. 

Baden. 

Karlsruhe, den 31. Okt. Der neue Miniſterpräſi⸗ 
dent erſchien in der zweiten Kammer und erklärte, daß der 
Miniſterwechſel keinen Syſtemswechſel in ſich ſchließe. Er 
ſchloß ſeine Rede mit den Worten: „Die badiſche Politik 
kann nur eine Politik der Offenheit, der Wahrheit, der Red⸗ 
lichkeit ſein, des freundlichſten Entgegenkommens nach allen 
Seiten, eingegangene Verpflichtungen heilig achtend, Rechte, 
feſtſtehende Intereſſen unſeres Landes mit Feſtigkeit vertre⸗ 
tend, und dann furchtlos nach innen und nach außen. Dieſes 
Land iſt ein deutſches Land; wir ſtehen und fallen mit Deutſch⸗ 
land. Darum erſtreben wir vor allem einiges Deutſchland, 
ſtark in einer kräftigen gemeinſamen Gewalt und unterſtützt 
durch nationale Vertretung.“ Auch die Organe der Regie⸗ 
rung ſtellen einen Wechſel des Syſtems durchaus in Abrede 
und erklären, daß Baden, weit entfernt, ſich mit Frank⸗ 
furt zu verbinden, in der innigſten Verbindung mit Preußen 
verharren werde. 

Baiern. 

Kempten, den 2. November. In Folge des am 30. 
Oktober alfo nach des Kaiſers Rückkehr aus Warſchau aus⸗ 
geſtellten Marſchbefehls, welcher durch den Telegraphen 
Abends in Bregenz ankam, ſetzten ſich ſchon am andern 


Morgen die öſterreichiſchen Truppen in Marſch und kamen 


\ 


an demſelben Tage noch in die Nähe von Kempten, geftern 
nach Kaufbeuern, und heute ſind ſie ſchon mittelſt der Eiſen⸗ 
bahn nach Bamberg befördert. Andere Trupen paſſiren 
morgen Augsburg. Trotz dieſer Truppenbewegung erhält 
ſich im Publikum die Hoffnung, daß es zu keinem Kriege 


kommen werde. 


Schleswig ⸗Holſtein. 

Kiel, den 3. Nov. Geſtern traf hier ein öfterreichifcher 
Offizier bei der Statthalterſchaft ein mit einem Beſchluſſe 
des ſogenannten Bundestages, dahin lautend: daß die Statt⸗ 
halterſchaft den Krieg dadurch zu beendigen habe, daß ſie alle 
und jede Feindſeligkeiten einſtelle, die Truppen ganz auf hol⸗ 
ſteinſchen Boden zurückziehe und ſie bis zur geſetzlichen Stärke 
des Bundeskontingents auflöfe und entlaſſe. Im Unter- 
laſſungsfalle wird mit Exekution durch Bun— 
destruppen gedroht. (Die Statthalterſchaft hat 
verneint.) 

Oeſterrei ch. 

Wien, den 2. November. Außer Radetzky find auch 
noch andere Generale zu einem Kriegsrathe berufen. Die 
Stärke der Hauptarmee wird auf 180,000 Mann gebracht 
werden, darunter 130 Schwadronen Kavallerie zu 140. 
Mann. Allerdings liegen beruhigende Vorſchläge Preußens 
vor, die jedoch inſofern nicht annehmbar erſcheinen, als 
gleichzeitig hinſichtlich Heſſens das unausweichliche Einſchrei⸗ 
ten des Bundes gehindert werden will. Die Aufnahme der 
öſterreichiſchen Rückvorſchläge wird über Krieg und Frieden 
entſcheiden. Nach einem Artikel der minifteriellen öfterreis 
chiſchen Korreſpondenz herrſcht in der deutſchen Frage voll⸗ 
kommene Solidarität Rußlands und Oeſterreichs. 

Frankreich. 

Paris, den 1. November. Der Verſchwörungsprozeß 
von Oran iſt beendigt. Fünfzig Angeklagte ſind verurtheilt 
worden, der Chef des Komplotts zu ſiebenjähriger, die an⸗ 
dern von ſechs monatlicher bis zu fünfjähriger Haft. 

Türkei. 

Bosnien. Nicht blos in Bosnien, ſondern auch in 
Albanien zeigen ſich Gährungen. Der Paſcha von Mutari 
hat den Häuptlingen der türkiſchen Bevölkerung Bedenkzeit 
gegeben. Savajewo wird durch Batterien und Bataillone 
bewacht. Weitere Truppenzüge maſchiren gegen Maſtar. 
Auch in der Kraina herrſcht eine dumpfe Stimmung, ſie 
gleicht der Ruhe vor dem Ausbruche eines Sturmes. 

merit a. 

Briefe aus New⸗Vork melden, daß Schlöffel mit feiner 
Familie und den Trümmern ſeines Vermögens, ſo wie 
Schmidt aus Löwenberg mit feiner jungen Frau daſelbſt 
wohlbehalten eingetroffen ſind. g 


Hermiſchte Nathrichten. 
Breslau, den 2. November. Der päpſtliche Nuntius 
Viala Prela langte mit dem heutigen Abendzuge der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Maͤrkiſchen Eiſenbahn, von einem zahlreichen Ges 
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folge begleitet hier an. Drei hieſige Domherren waren dem 
Nuntius bis Liegnitz entgegengereiſt. Der Empfang war 
mit außerordentlichen Feierlichkeiten verbunden. Auf dem 
Perron hatten ſich Deputationen des katholiſchen Central 
Vereins, wie aus allen Ständen der Bütgerſchaft eingefun⸗ 
den. Her Dr. Dinter hieß den Gaſt im Namen der Katho⸗ 
liken Breslau's willkommen. Hierauf wurde von den Ans 
weſenden ein Spalier gebildet, und der Nuntius beſtieg nun 
den bereitgehaltenen fürſtbiſchöflichen Wagen, an den ſich 
eine lange Reihe glänzender Equipagen anſchloß. Zwanzig 
Reiter⸗Paare mit Wachsfackeln eröffneten den Zug, welcher 
ſich unter dem Andrange einer zahlloſen Volksmenge durch 
die Schweidnitzer Straße über den Ring und den Ritterplatz 
dem Dome zu bewegte. Die Häuſer und die katholiſchen 
Kirchen am Ritterplatze, ein Theil der Sandſtraße und der 
Domplatz waren glänzend erleuchtet. Von den Thürmen 
ſämmtlicher katholiſchen Kirchen ertönte feierliches Glocken⸗ 
geläute; von der Mathias, Klofter = und Sandkirche er⸗ 
ſtrahlte das Kreuz des Erlöſers im bunten Farbenſpiel. Die 
Dombrücke wurde durch den Schein bengaliſcher Flammen 
erhellt, während auf einem nahen Kahne ein Hundert Böllers 
ſchüſſe abgefeuert wurden. Vor der fürft=bifchöflichen Re: 
ſidenz machte der Zug Halt. Die reitenden Fackelträger bil⸗ 
deten Spalier, durch welches die Equipagen in den Schloß: 
hof rollten. In der Vorhalle empfing Se. Eminenz der 
Kardinal⸗Fürſtbiſchof den päpſtlichen Nuntius, welcher ſich 
an die verſammelten Deputationen wendete, um ihnen für 
die ihm zu Theil gewordene feſtliche Aufnahme in den ver⸗ 
bindlichſten Worten zu danken. . ö 
Potsdam, den 3. November. Die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung, welche in dem Ausſchließen von der Cour 
an dem diesjährigen Geburtstage des Königs ein Zeichen 
der Ungnade erblickte, hatte ſich, darüber beunruhigt, an 
den Oberpräſidenten mit ihrem Leid gewandt. Auf deſſen 
Vermittlung wurden der Vorſteher der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung Herr Plewe und ein Mitglied derſelben Herr 
Prof. Meyer nach Sansſouci zur Audienz befohlen. Der 
König kam den Anweſenden freundlich und wohlwollend ent⸗ 
gegen und äußerte dabei: „Es iſt mir angenehm, daß Sie 
meiner Einladung — gegeben haben,“ dann fuhr der 
König im Weſentlichen fort: „daß er allerdings die Stadt⸗ 
verordneten von der Cour an ſeinem Geburtstage ausgeſchloſſen 
hätte und hätte ausſchließen müſſen, weil der Ausfall der 


letzten Etſatzwahlen faſt durchweg ihm höchſt mißfällig ges 


weſen wäre und Er die öffentliche Meinung würde irre führen, 
wenn Er auf ſolche Reſultate nicht feinen entſchiedenen Uns 
willen zu erkennen gebe. Er wiſſe zwar ſehr wohl, daß 
nicht die Verſammlung der Stadtverordneten die Wahlen 
vollzogen. Er wiſſe aber auch, daß die Wohlgeſinnten, 


anſtatt ſich eifrig dabei zu betheiligen, müßig zugeſehen 


hätten. Dieſe Gleichgiltigkeil müſſe Er rügen und er wolle 
eigentlich die Bürgerſchaft von Potsdam in ihren Vertretern 
auf ſolche Weiſe ſtrafen. Uebrigens würde er, wenn noch 


* 


Aehnliches ſich ereignen follte, ſeine Huld der Stadt Pots⸗ 


dam ganz entziehen, ja Er ſei entſchloſſen, alsdann Seinen 


Wohnſitz nicht wieder in Potsdam zu nehmen und beauf⸗ 
trage die Deputation, dieſes ihren Mitbürgern ausdrücklich 
mitzutheilen. Er ſage das mit großem Bedauern, weil Er 
ſich gerade hier in Potsdam, welches ſeine Väter aus einem 
elenden Fiſcherdorfe zu einer fo ſtattlichen Reſidenz erhoben 
und Er ſelbſt ſeit 10 Jahren unabläſſig gehegt und verſchö⸗ 
nert habe, ſtets am wohlſten gefühlt und Er hier die glück⸗ 
lichſten Tage ſeines Lebens verlebt habe; auch müßte er ſagen, 
daß das freundliche Benehmen der Potsdamer ihm ſtets 
wohlthuend geweſen ſei. Deshalb hoffe Er auch zuverſichtlich 
zu Gott, daß die Bürgerſchaft von Potsdam ſchon wiſſen 
werde, das Rechte zu thun, um wieder mit ihm in das alte 
trauliche Verhältniß treten zu können.“ Die Mitglieder der 
Deputation verſicherten nochmals dem Könige ihre Ergeben— 
heit und wurden ſodann mit freundlichen Worten entlaſſen. 
— Den Bericht über den Erfolg der Audienz trug der Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher der Verſammlung in der Sitzung vom 
31. v. M. vor, ohne daß eine weitere Diskuſſion über den 
Gegenſtand ftattgefunden, 

Berlin, den 3. November. Die Zahl der ſämmtlichen 
Bergwerken, Hütten und Salinen in der preußiſchen 
Monarchie belief ſich im Jahre 1849 auf 3123, in denen 
83,406 Arbeiter mit einer Familiengliederzahl von 182,962 
Köpfen Beſchaftigung fanden. Der Geſammtwerth der 
Produktion betrug am Urſprungsorte 35,289,847 Thaler. 
Gruben waren 1972 vorhanden, in welchen 28,171,847 
Tonnen und 3,823,103 Centner Metalle zu dem Geſammt⸗ 
werth von 10,087,847 Thalern produzirt wurden. Im 
ſchleſiſchen Diſtrikt förderten 277 Gruben 7,577,911 Ton⸗ 
nen und 2,323,114 Centner Eiſenerze, Zinkerze und Stein⸗ 
kohlen mit einem Werthe von 2,756,771 Thalern zu Tage. 
Hüttenwerke beſtanden 1129, welche 22,534 Mark 
Silber und 5,953,009 Centner andere Metalle lieferten, 
zu dem Werthe von 23,748,418 Thaler. Schleſien hat 
309 Hütten mit 2,215,442 Centner und 1716 Mark Pro⸗ 
duktion zum Werthe von 6,909,467 Thalern. Salinen 
waren überhaupt 22 vorhanden, welche 58,023 Laſt und 
26,471 Scheffel Salz zum Werthe von 1,453,277 Thalern 
produzirten. 

Königsberg, den 1. Nov. Der bekannte Literat Wa⸗ 

lestode wurde von den Geſchwornen für ſchuldig erklärt, 
durch mehrere Druckartikel die Ehrfurcht gegen Se. Majeftät 
den König von Preußen verletzt und die Miniſter beleidigt zu 
haben. Der Gerichtshof verurtheilte ihn zu neunmonatli⸗ 
chem Gefängniß. Wegen der allzuargen Ausdrücke der in⸗ 
kriminirten Artikel war die Oeffentlichkeit der Verhandlung 
ausgeſchloſſen. Desgleichen wurde der Redakteur der Dorf⸗ 
zeitung wegen Anreizung der Angehörigen des Staats zu Haß 
und Verachtung gegen einander und dadurch verſuchter Stö⸗ 
dung des öffentlichen Friedens zu ſechswöchentlicher Gefäng— 
nißſtrafe verurtheilt, f N 
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Der Lehrer Lieſtemann, welcher mit an der Spitze der im 
März 1849 von Berlin abgegangenen erſten Auswanderung 
nach Adelaide ſtand, befindet ſich bereits mit ſeiner Familie 
auf der Rückreiſe, nachdem er, wie die meiſten der von Berlin 
Ausgewanderten, den größten Theil ſeines Vermögens dort 
und auf der Reiſe hat zuſetzen müſſen. Unter den nach 
Adelaide Ausgewanderten ſoll, nach Privatmittheilungen, 
große Uneinigkeit und Erbitterung gegen diejenigen herrſchen, 
welche ſie zum Verlaſſen ihres Vaterlandes verleiteten, da 
es ihnen im Allgemeinen ſehr traurig geht und die meiſten 
nicht einmal im Stande ſind, mit ihrem ſauern Schweiße 
ihr tägliches Brot zu erwerben. Zurückzukehren fehlt es 
ihnen theils an Geldmitteln, theils läßt es falſche Scham 
nicht zu. Diejenigen, welche auf der Hinreiſe ſchon in Rio 
Janeiro zurückblieben, werden von ihnen beneidet, daß ſie 
noch ein beſſeres Loos getroffen hat. 

Paris, den 29. Oktober. Die zahlloſen Unglücksfälle, 
welche bisher durch die Meridian-Ungleichheit veranlaßt wor⸗ 
den ſind, haben ſchon lange Unterhandlungen zwiſchen den 
ſeefahrenden Großmächten zur Folge gehabt. Die meiſten 
europäiſchen Seeſtaaten ſind ſchon darüber einverſtanden, 
nur England hat noch nicht ſeine Zuſtimmung gegeben, weil 
die engliſche Admiralität es herabwürdigend für England 
findet, einem andern Meridian als dem durch die Stern⸗ 
warte von Greenwich zu folgen. Man hofft, daß der Me⸗ 
ridian, unter welchem das Kap Horn liegt, als erſter Me⸗ 
ridian angenommen werden wird. 

London, den 29. Oktober. Unter den vielen für die 
künftige große Ausſtellung angemeldeten Artikeln befinden 
ſich auch manche Kurioſitäten. So aus Devonfhire ein 
muſikaliſcher Blaſebalg, welcher beim Gebrauch die Volks⸗ 
hymne „God save the Queen“ ſpielt. Dieſes neue 
muſikaliſche Inſtrument ſoll nach ſeiner Ausſtellung der 
Königin zum Geſchenk präfentirt werden. Ein Londoner 
Ausſteller verſpricht eine Zeitungsſammlung, worin man 
ein Exemplar aller in der ganzen Welt ausgegebenen Jour⸗ 
nale finden ſoll. Aus Briceſter wird eine Wanduhr ver⸗ 
ſprochen, welche 400 Tage gehen ſoll, ohne daß man ſie 
aufzuziehen braucht. Aus Shipton ein zweiſpänniger 
Wagen, der ſich in zwei einfpännige umwandeln laͤßt. Aus 
Orford eine tragbare Kopirmaſchine, wodurch man Briefe, 
mit gewöhnlicher Dinte geſchrieben, vermittelſt des bloßen 
Handdruckes vervielfältigen kann. 

Neu⸗Vorker Blätter berichten über intereſſante neue Ent⸗ 
deckungen, die der Alterthumsforſcher Squier auf Inſeln 
des Nicaraguaſees, namentlich auf Penſacola, gemacht hat; 
u. A. fand Hr. S. zwei ungeheuere Steinblöcke, zu / eins 
geſunken, in denen man wohlerhaltene und ſehr kunſtvoll 
gearbeitete koloſſale Baſalt⸗Statuen erkannte. Die kleinere 
wurde mit Hülfe der Indianer völlig ausgegraben und ge⸗ 
reinigt. Sie ftellt eine menſchliche Figur dar, die auf einem 
viereckigen Sitze ruht; über dem Haupte ift der Kopf eines 
phantaſtiſchen Thieres, (das Symbol des altamerikaniſchen 


— — 


wärmte ſich darum nur an Gluthpfannen. 


Götzen Jahly), um welchen ſich eine Schlange windet, die 
mit dem Kopfe die Stien der Statue berührt. Weiteren 
Bemühungen gelang es, noch funfzehn andere Statuen auf⸗ 
zufinden, von denen die meiſten wohlerhalten und mit über⸗ 
raſchender Kunſtfertigkeit gearbeitet waren. Das Merk⸗ 
würdigſte bei dieſen Entdeckungen iſt, daß ſowohl die Arbeit, 
als auch zum Theil die dargeftellten Figuren nicht die mins 
deſte Aehnlichkeit hat mit den bisher bekannten altamerikani⸗ 
ſchen Bildwerken, welche ſie in Vollendung weit übertreffen, 
woraus wohl, geftügt auf die alten Traditionen, die Cortez 
bereits vorfand, zu folgern ſein dürfte, daß Jahrhunderte 
vor der Entdeckung von Amerika ein anderes Geſchlecht in 
Central⸗Amerika gelebt haben muß, als das von den Spa⸗ 
niern angetroffene, und von den letzteren völlig vernichtet 
wurde. ; 

Sonſt und jetzt. Anderſon erzählt in feiner Handels: 
geſchichte von England merkwürdige Kontraſte mit dem Luxus 
der jetzigen Zeit. Im Jahre 1234 ſchlief der König von 
England zum erſten Male auf einem Strohſacke, früher auf 
bloßen Brettern. 1246 waren die Häuſer größtentheils noch 
mit Stroh gedeckt, und im Jahre 1300 kannte man in Lon⸗ 
don noch kein Kamen, geſchweige denn einen Ofen. Man 
Wein wurde, 
als Arznei, in den Apotheken gekauft. Man kannte noch 


keine Wagen. Die Vornehmen ritten auf Pferden mit den 


Damen hinter ſich. Im Jahre 1340 betrugen die Steuern 
30,000 — Wollſäcke. Die Richter und Advokaten (oder 
Rechtsanwalte, wie fie jetzt heißen) wurden mit — Zimmt 
und Pfeffer bezahlt. Im Jahre 1343 kamen die erſten Steck- 
nadeln auf. Früher bedienten ſich die Damen hölzerner Stifte. 
1344 wude das erſte Gold in England geprägt. Die erſten 
ſeidenen Strümpfe trug die Königin Eliſabeth im Jahre 1561, 
nachdem der König von Frankreich dieſe Mode zuerſt in Gang 
gebracht hatte, im Jahre 1547. 


Der Verrat h. 
(Novelle nach dem Leben. Von l' As tuͤluͤ.) 
(Fortſetzung.) 


6. Der Abſchied. 
„Aber, Kinder, was habt ihr denn heute zuſammen?“ 
fragte lächend die Tante. „Der Ottokar ſcheint fein gan: 
zes Spiel verlernt zu haben, fo ungehorſam find die Sai⸗ 
ten ſeiner Meiſterband geworden. Und du, Julchen, 
gehſt wieder einmal in der prime durch wie ein flüchtiges 
Reh, ohne daß die Sekunde Dir den nöthigen Zügel ans 
legte.“ 
bs bedurfte nur dieſer leichten Bemerkung, um Otto⸗ 
kar, der wie in einem Spiegel die ganzen Vorgänge ſei⸗ 
nes Innern wiederzuerkennen glaubte, ganz und gar aus 
der Faſſung zu bringen. » 
„Sie haben Recht liebe Tante“ erwiederte er, „ich 
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bin beute völlig außer Stande, die Noten zu verſtehen. 
Verzeihen Sie mir, Julie, aber ich denke, es wird beſ⸗ 
ſer ſein, wir brechen die Stunde ab.“ 

„Was fehlt Ihnen, lieber Vetter?“ fragte die Letztere 
theilnehmend. „Sie ſehen ſo blaß aus, als müßten Sie 
krank ſein.“ Und dabei ergriff ſie beſorgt die glühende 
Hand des Gemarterten, den dieſe Berührung elektriſch 
durchzuckte, daß die Pulſe zu zerſpringen drohten. 

„Es iſt nichts, als eine unbegreifliche Beklemmung, die, 
wie ich hoffe, bald vorüber ſein wird.“ f 

Aber der Tante ſcharfblickendes Auge hatte recht wohl 
erkannt, wie tief die Empfindungen alle bei ihrem theu⸗ 
ren Schützlinge aufgeregt ſeien, und wie ſein Zuſtand 
nicht bloß eine Folge vorübergehenden Körperleidens fein 
könne. Vertraut mit den geheimſten Falten ſeines Her— 
zens, wie mit den Verhältniſſen im Hauſe der Aeltern, 
hätte fie als die mütterliche Freundin ein Recht gehabt, 
in ſeine Geheimniſſe zu dringen, wenn die Züge Desje: 
nigen, der unfähig zu jeder Verſtellung war, ihr nicht je⸗ 
desmal von ſelbſt die Bewegungen feines Innern verra⸗ 
then hätten. Indem ſie ihn daher neben ſich auf das 
Sopha winkte, ergriff ſie ſeine Hand, und ſprach in je⸗ 
nem fanft eindringenden Tone, deſſen nur eine Mutter 
fähig iſt: 

„Dich bewegt mehr, lieber Ottokar, als Du uns ver⸗ 
möge Deines Zartgefühls ſagen willſt. Gewiß haſt Du 
zu Hauſe wieder einmal recht betrübende Erfahrungen ge⸗ 
macht, und willſt, wie gewöhnlich, ſelbſt uns nichts da⸗ 
von wiſſen laſſen.“ 5 

Das Gefühl übermannte bei dieſer Erinnerung den 
Jüngling, er konnte ſich der hervorbrechenden Thränen 
nicht mehr enthalten. 

„Du giebſt mir einen zwar ſtummen, aber nicht deſto 
weniger ſehr ſprechenden Beweis für die Wahrheit meiner 
Worte, und es wird mie dadurch nur um ſo ſchwerer, 
einen Troſt Dir zu bieten, der zu der Größe Deines tie⸗ 
fen Schmerzes in einem wichtigen Verhältniß fände. 
Der bittere Kampf zwiſchen Ehr und Elternliebe iſt zu 
hart, als daß er nicht zerſtörend auf dein ganzes Weſen 
einwirken ſollte, und Du magſt nicht ſelten verſucht ſein, 
zu ſchwanken, ob es nicht beſſer geweſen, die Gottheit 
hätte Dir weniger ſcharfen Blick und minder freies Ge⸗ 
müth für die Sittenreinheit gegeben, als täglich Zeuge 
ſolcher Verirrungen zu ſein. Die männliche Entſchloſſen⸗ 
heit aber und der ſtarke Geiſt, der Dir innenwohnt, ſetzen 
Dich in den Stand, die Perſonen von der That zu tren⸗ 
nen, und jenen die Liebe zu bewahren, welche dieſe ers 
ſticken will. Harre aus bis ans Ende,“ ſetzte ſie hinzu, 
indem ihr Ton faſt feierlich wurde, „auch Du wirſt einſt 
am Ziel Deiner Prüfungen anlangen und durch fie ges 
läutert ein ſchöneres Loos Dir erblühen ſeben. Schon 
beginnt eine Erleichterung für Dich, da Du binnen Kurz 
zem von hier ſcheiden wirft, um die Univerſität zu beziehen. 


Wie ſchmerzlich auch jedes Wort der gütigen Tante in die 
verwundete Bruſt ſiel, weil ſie die Entſchuldigung ſeiner 
Aufregung in einer etwas entfernteren Urſache ſuchte, fo 
leitete ihn die Anſprache doch wieder auf den eigentlichen 
Gegenſtand ihres Inhalts zurück, und der Sturm ſeiner 
Gefühle begann, ſich zu legen. N 

„Die Ferien gehen mit dieſer Woche zu Ende. Ich 
werde deshalb morgen abreiſen, da zur Immatrikulation 
und erſten Einrichtung ohnedem mehrere Tage noth⸗ 
wendig ſind, und habe mit meinem heutigen Beſuche 
gleichzeitig den Zweck verbunden mich von Ihnen Allen 
zu verabſchieden.“ 1 05 

Sein Herz wurde leichter, da das Geſpräch eine andere 
Wendung genommen. g 1 

„Ich habe dieſem Augenblicke,“ erwiderte die Tante, 
„längſt mit recht vieler Bangigkeit entgegengeſehen, nicht 
um Deinet⸗, ſondern um unſertwillen. Wir baden uns 
ſo an Dich gewöhnt, daß wir Deine Gegenwart ſchmerz⸗ 
lich vermiſſen werden, und beſonders die erſten Wochen 
werden wir in unſerer Einſamkeit die Wahrheit des ſchil— 
lerſchen Wortes: 

Der Mann muß hinaus ins feindliche Leben 
lebhaft fühlen und beklagen.“ 

„Sie ſind meiner unerfahrenen Jugend ſtets eine ſo 
liebreiche Stütze geweſen, daß Sie mir es gewiß nicht 
verſagen werden, wo ich nicht mehr jeden Zweifel, jede 
Angelegenheit Ihnen zur Entſcheidung vorlegen kann, aus 
dem reichen Schatze Ihrer Erfahrungen und Grundſätze 
mich für die Welt auszurüſten, in welche ich als voll: 
kommener Neuling zu treten im Begriff ſtehe.“ 

Ich habe Dir nichts weiter zu ſagen, als: bleibe Dir 
ſelber treu! Kehre zu uns zurück, wie Du jetzt von uns 
ſcheideſt, dann wirſt Du unſer Stolz und unſere Freude 

ein. Und außerdem ſind wir ja nicht ganz getrennt, 
nicht wahr, Du wirft uns recht oft ſchreiben!“ 

„Aber das mache ich mir aus, lieber Vetter,“ fiel Ju⸗ 
lie raſch ein, daß Sie mich dabei nicht ganz vergeffen, 
und etwa ſo bloß gelegentlich mit ein Paar nothdürftigen 
Grüßen abfertigen wollen. Von Zeit zu Zeit müſſen Sie 
mir auch einmal ganz apart ſchreiden, und ich verſpreche 
Ihnen dafür, regelmäßiger zu antworten, als es ſonſt 
die Sitte der Mädchen iſt. Zum Geburtstage muß mir 
Papa eine zierliche Papeterie beſcheeren, und alle Brief: 
bogen darin ſollen dann nur zu Ihnen wandern.“ 5 

„Alle Wochen kommt ein Brief von mir, abwechſelnd 
an die Tante und Couſine, und ſoll Ihnen alle meine 
kleinen und großen Erlebniſſe fo ausführlich mittheilen, 
als wenn ich perſönlich bei Ihnen wäre.“ 

„Bravo!“ klatſchte Julie in die Hände, „und ich will 
Ihnen von allen meinen Fehlern und Fortſchritten auf 
der Guitarre erzählen, und was meine Blumen machen, 
und wie der Epheu, den Sie aus den Bergen mir mit: 

[no —— 
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gebracht, immer friſcher und inniger um die Gemälde 
ſich ſchlingt, und wenn Sie dann in den Ferien als 
flotter Burſche uns beſuchen, das breite dreifarbige Band 
über die Bruſt geſchlagen, dann ſollen Sie Julien als 
Ehren⸗Kavalier fleißig zu Konzerten und Spaziergängen 
begleiten. Aber Eins noch müſſen Sie mir verſprechen: 
jeder Rauferei müſſen Sie aus dem Wege geben. Ich 
habe mir wohl vom Papa erzählen laſſen, daß unter den 
jungen Herren auf der Univerſität derjenige nicht recht 
geachtet werde, der nicht mitunter einmal eine Streitig⸗ 
keit auszufechten habe. Aber wenn Sie mir nur mit der 
geringſten Schmarre vor Augen kommen, oder wenn ich 
höre, daß Sie Andere verwundet haben, dann bin ich 
gewiß bitterböſe auf Sie.“ 

„Aber Julie,“ ſchalt herzlich die Hofräthin, „Du ges 
behrdeſt Dich ja, als wäre Dein Lehrer plotzlich Dein 
Schüler geworden. Hält der kleine Nafeweis nicht eine 
Predigt, als wäre er Wochen lang darauf einſtudirt.“ 

Julie wurde blutroth und barg verſchämt das Geſicht 
an der Bruſt der Mutter. Dann aber meinte ſie, in 
den ſcherzenden Ton eingehend, der gute Vetter werde 
ihr das nicht übel nehmen, auch ſei ihre Warnung bei 
feiner Waffenliebe gar nicht über flüiſſig. 

„Sein Sie unbeſorgt,“ erwiederte Ottokar lächelnd, 
„No ſehr ich auch die Uebungen mit Hieber und Piſtolen 
liebe, und in deren Gebrauch einige Gewandtheit mir 
erworben zu haben glaube, ſo werde ich ſie doch niemals 
im Ernſt gegen einen Menſchen richten, es wäre denn, 
daß das Vaterland meines Armes gegen den Feind be 
dürfte. Ein Duell nie!“ 

„Das ift brav,“ dankte Julie, feine Hand ſchüttelnd, 
„denn ſehen Sie, ohne dieſes Verſprechen käme ich ja gar 
nicht aus der Angſt heraus, daß unſer lieber Vetter ein⸗ 
mal wegen einer albernen Kleinigkeit zum Tode verwun— 
det würde.“ 

In dieſem Augenblicke rollte ein Wagen vor. Julie 
ſprang ans Fenſter, und mit den Worten: „Es iſt's, er 
iſt's,“ flog fie jubelnd zur Thür hinaus. Nach wenigen 
Minuten kehrte ſie am Arme des Vaters zurück, der eben 
von einer mehrtägigen Reife nach Haufe kam. 

„Gut, daß Du zur rechten Zeit noch eintriffſt, um 
vom Ottokar, der uns morgen verlaſſen will, Abſchied 
zu nehmen,“ eiferte Julie, indem ſie den von der friſchen 
Frühlingsluft durchſchauerten Mantel und Hut abnahm 
und die ſorglich erwärmten Morgenſchuhe ſamt dem 
Schlafrock zurechtlegte. . 

„Nun, ich habe mich auch beeilt, ſo ſehr ich konnte,“ 
entgegnete Bruno, der es ſich bequem machte. „So 
wollen wir denn den letzten Abend noch recht gemüthlich 
mit einander verplaudern, und durch den Klang der 
Gläſer den Schmerz der Trennung übertäuben. Auf, 


Julie, Du biſt ja ſchon ziemlich erfahren in den chemiſchen 
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I Nebes Beilnarv a 


— 


— — — 


Beilage zu Nr. 90 des Boten aus dem Rieſengebirge 1850. 


—— — ͤe— —: —.—... .... 


Rezepten für unſer Gebräu, bringe vom beſten Zweiund⸗ 
zwanziger, daß wir unſerm lieben Jungen ein herzliches 
Lebewohl mit auf den Weg geben.“, 

Unter den gemüthlichen Geſprächen über die Gegenwart 
und die Hoffnungen für die Zukunft waren die flüchtigen 
Stunden des Abends raſch verflogen. Mit feuchten Augen 
kuͤßte Ottokar der Tante gütige Hand, der Onkel drückte 
in gehobener Stimmung den Scheidenden, den er in ſol— 
chen Momenten wohl auch den Seinen zu nennen pflegte, 
an die väterliche Bruſt und unter den beſten Segenswün⸗ 
ſchen aller ſchied der Jüngling, dem Julie, wie es ber- 
koͤmmlich Sitte geworden, mit dem Licht voranſchritt, 
und nochmals recht eindringlich⸗reizend den Vetter an die 
verſprochenen Briefe erinnerte, ſo wie ſie auch ihrerſeits 
gelobte, das Korreſpondiren nicht zu vergeſſen. Und Zu: 
lie war gewohnt, unverbrüchlich Wort zu halten. 

2. Die Studienzeit. 

Vier Semeſter der akademiſchen Laufbahn hatte Dtto: 
kar zurückgelegt. Aber welchen Eindruck hatten ſie auf 
ihn hervorgebracht! 

Voll glühender Liebe zu ſeinem künftigen Berufe war 
er zum erſten Male in die der ernſten Wiſſenſchaft ge⸗ 
weihten Räume getreten. Er ſchwelgte im Voraus ſchon 
in dem erhebenden Bewußtſein, ein eifriger Arbeiter im 
Garten des himmliſchen Meiſters zu fein, ein Bauge: 
hilfe an dem weiten Tempel, deſſen majeſtätiſche Kuppel 
ſich über die geſammte Menſchheit ſpannet, in deſſen 
Räumen ein Jeder Frieden finden ſoll nach den Stür— 
men, Ruhe von Verfolgungen, Licht, Kraft und Glau— 
ben bei dem Wechſel alles Vergänglichen. Auf der Kan- 
zel der begeiſterte Apoſtel, vor dem Altare der Vermittler 
höherer Geheimniſſe, am Krankenbett der erquickende 
Tröſter, in der Gemeinde Freund und Vater jedes Ein: 
zelnen, am Studirtiſch Gelehrter, im Hauſe reiner 
Meuſch — fo hatte er der Zukunft ein Bild geſchaffen, 
zu deſſen beſeligender Kraft nichts weiter als die Wirk⸗ 
lichkeit fehlte. Seine Bruſt, voll glühenden Thaten: 
durſtes, ſchlug höher bei den Ausſichten, welche die Bil— 
der einer unbefleckten Phantaſie vor ihm eröffneten. Den 
kindlichen Glauben, welcher ſich vertrauensvoll hingiebt, 
ohne zu fragen, warum? und wohin“ hatte er aus der 
Tante mildem Worte mit herüber genommen in dieſe 
Zeiten. Bei allem, was ihm noch begegnet, hatte er 
an ihm den Felſen gefunden, der ihn ſchützte gegen den 
Andrang der mächtig ſich bäumenden Wogen. 

Wie war es jetzt fo ganz anders! Kaum ausgerüftet 
mit einigem Ueberblick über die theologiſchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, begann ſich vor ihm ein Gemälde aufzurollen, das 
ihn anfänglich mit Staunen, dann mit unbeſchreiblicher 
Wehmuth erfüllte. Die Erklärung der heiligen Bücher 
riß mit dem zweiſchneidigen Meſſer einer ſchonungsloſen 


Kritik ein Blatt nach dem andern von dem prangenden 
Baume ſeiner Gemüthswelt; die Dogmatik lockerte Stein 
auf Stein von dem Baue feines Glaubens, und die Kir: 
chengeſchichte zeigte ihm, neben den großen Heroen einer 
todesmuthigen Chriſtenbegeiſterung, doch wieder ſo 
ſchwere Verſündigungen gegen das höchſte aller Gebote, 
daß ſchwerer und immer ſchwerer um's Herz ihm ward, 
wenn er zu den Füßen feiner Lehrer unter dem Katheder 
ſaß. Die philoſophiſchen Studien, denen er gleichzeitig 
mit allem Eifer oblag, waren wenig geeignet, dem Mies 
dergedrückten neuen Muth zu geben. Es war Erholung 
für ihn, wenn er, fern von dem beugenden Eindrucke ſei⸗ 
ner Lieblingswiſſenſchaft, dem Studium der Literatur 
und Kunſt ſich hingeben konnte, zu welchem der Umgang 
mit einem der Profeſſoren, an den der Onkel ihn empfoh⸗ 
len, ihm reiche Gelegenheit bot. 
(Fortſetzung folgt.) 


4630. Sitzungen der Handels Kammer 
für die Kreiſe Hirſchberg und Schönau 
am 7. und 21. Oktober 1850. 


I., Das Provinzial-Steuer-Direktorium in Breslau 
verlangt ein Gutachten darüber, welchen Einfluß eine 
Ermäßigung der Elbzölle, die bei den jetzt in Berlin ſtatt⸗ 
findenden Konferenzen in Anregung kommen ſoll, auf die 
Oderſchifffahrt und die bedeutenden die Provinz Schleſien 
durchziehenden Eiſenbahnen haben dürfte, und ob ſie, ohne 
Rückſicht auf eine verhältnißmäßige Herabſetzung des Land⸗ 
Tranſitozolles, einzuführen ſei. 

Wir können prinzipiell eine Herabſetzung reſp. Aufhebung 
aller Fluß- und Seezölle nur als hoͤchſt wünſchenswerth 
betrachten. 

Die nächſte Folge der Herabſetzung der Elbzölle für 
Schleſien würde ſein, daß dieſe Provinz viele Waaren, die 
es nordſeewärts bisher über Stettin bezogen, über Hamburg 
und Magdeburg beziehen würde. 

Auf die Oderſchifffahrt, ſoweit fie Schleſten berührt, 
kann dies keinen nachtheiligen Einfluß haben; denn alle 
Waaren, die von Magdeburg durch den Plauenſchen und 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Kanal in die Oder gehen, kommen den 
Oderſchiffern von Frankfurt bis Maltſch, Aufhalt oder 
Breslau zu Gute, ebenſo der berlin- breslauer Eiſenbahn. 
Stettin und die Oderſchifffahrt von Frankfurt bis dahin 
würde allerdings bei einer Ermäßigung der Elbzölle ſo 
lange bedeutend verlieren, als nicht zugleich der Sundzoll 
ermäßigt wird. 

2., Die Handelskammer zu Görlitz hat durch den, ſeit 
Einführung der neuen Gewerbeordnung von 1845 ſtatt⸗ 
findenden außerordentlichen Andrang zu neuen kaufmänni⸗ 
ſchen Etabliſſements ſich veranlaßt gefunden, das Königl. 
Ober⸗Präſidium zu Breslau um deſſen möglichſte Bes 
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ſchraͤnkung nicht ſowohl an einzelnen Okten, ſondern auch 
im Allgemeinen in der Art anzugehen, daß Jeder, welcher 
ein wirklich kaufmänniſches Geſchäft beginnen will, ſich 
durch Lehrbrief oder Prüfung feiner Kenntniſſe, wenigſtens 
der in dieſem Stande unentbehrlichſten, auszuweiſen vers 
bunden iſt. 

Sie motivirt dieſen ihren Antrag dadurch: daß in Folge 
qu. Gewerbe-Ordnung in Görlitz der Andrang zu neuen 
kaufmänniſchen Etabliſſements auf eine wahrhaft beunru⸗ 
higende Weiſe zugenommen hat und fortwährend noch 
zunimmt, ſo daß zu Anfang des Jahres 1850 bereits 
103 Perſonen in die Steuerklaſſe Lit. K. gehören, welche 
im Jahre 1845 nur 34 zählte ; ſowie dadurch, daß in 
dem Miniſterial⸗Erlaß vom 9. Februar 1849, welcher der 
Verwilderung der Handwerker in ihren techniſchen Be— 
ſtrebungen ein zeitgemäßes Ziel zu ſetzen beſtimmt iſt, des 
Handels- reſp. des Kaufmannsſtandes, der unmaßgeblich 
wohl an die Spitze aller gewerblichen Tendenzen zu ſtellen 
ſein dürfte, gar nicht gedacht worden, und daß es für den 
geſammten Kaufmannsſtand entwürdigend iſt, wenn Per— 


ſonen, faſt ohne leſen und ſchreiben zu können, die folglich 


nicht im Stande ſind Buch und Rechnung zu führen, ſich 
als Kaufleute giriren, ja wenn ſelbſt Gemüſekrämer durch 
gelegentlichen Handel mit Zucker und Kaffee als Kaufleute 
Litera A. betrachtet, und von wirklichen Kaufleuten bei 
Regulirung der Gewerbeſteuer noch übertragen werden 
müſſen. 

Der Ober⸗Präſident hat dieſen Antrag zurückgewieſen, 
theils darum, weil es an einem geſetzlichen Anhaltspunkte 

fehlt, theils weil kein Grund vorliege, eine Aenderung der 
geſetzlichen Beſtimmungen höheren Orts zu befürworten. 

Die Handelskammer hat nun die Hülfe des Herrn Mi— 
niſters für Handel ꝛc. angerufen, und fordert uns auf, dieſen 
Antrag zu unterſtützen. 

Wir glauben, auf dieſen Antrag nicht eingehen zu können, 
da nach den beſtehenden Geſetzen über Gewerbefteiheit ein 
ſolcher fruchtlos fein würde. Das Verlangen aber einer 
vorangegangenen Pruͤfung für die, welche kaufmänniſche 
Geſchäfte Litera A. betreiben wollen, ſcheint uns der Würde 
des Kaufmannsſtandes zuwider. Der wahre Kaufmann iſt, 
unſerer Anſicht nach, nur der, welcher richtig zu dispontren 
und zu ſpekuliren verſteht, was weder Examen noch Fehr: 
brief beweiſen. 

Auch if Görlitz mit feinem Handel und blühenden 
Gewerbe gegen hieſigen Platz immer noch im Vortheile, 
da Hirſchberg mit nur 7000 Einwohnern 81 Kaufleute 
Litera A. zählt. 

Endlich können wir den Uebelſtand ungehörigen Hinein⸗ 
drängens in die Klaſſe A. an hieſigem Platze nicht wahr⸗ 
nehmen. 

3., Den Kaufleuten von Memel fol von Seiten der 
Regierung die Eclaubniß ertheilt worden fein, Leinſaamen 
welcher in der Gegend von Memel gewachſen iſt, in Tonnen 
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gefüllt, welche im Aeußern ganz den Rigaer Tonnen gleichen, 
zu verſenden. 

Dies Verfahren würde an und für ſich weder unerlaubt 
noch zu hindern ſein. Daß aber Memeler Kaufleute auf 
dieſe nachgeahmten Rigaer Tonnen das Rigaer Stadtwappen 
einbrennen, mit einem Worte das Aeußere der Tonnen ſo 
formen, daß ſolche von Rigaer Gebinden nicht zu unter⸗ 
ſcheiden find, iſt eine, die größten Nachtheile herbelführende 
Täuſchung. 

Die Nachtheile, welche dem Flachsbau durch die Ver⸗ 
wendung des Memeler Leinſaamens, der gegen Rigaer 
drei bis vier Thaler per Tonne billiger einſteht, erwachſen, 
ſind hauptſächlich folgende: 

J., Memeler Leinſamen giebt einen ſtarken, holzigen 
Flachs von wenig Faſergehalt; 

2., hingegen wird eine Menge Saamen gewonnen, 
welcher ſich wohl zur Delbereitung, nicht aber zum 
Flachsbau eignet. 

„Eben dieſer außerordentliche Saamengewinn iſt das 
Nachtheiligſte. Der Landmann ſät den, an und 
für ſich zum Flachsbau ſich nicht eignenden Saamen 
zum zweiten Mal, und erntet ein noch geringeres 
Produkt. 

Das Mangelhafte des gewonnenen Flachſes führt 
natürlich eine Verwerthung deſſelben herbei, welche 
dem Anbauer wenig Gewinn darbietet; er wird 
entmuthigt, und die Klage wird immer allgemeiner, 
daß der Flachs in hieſiger Gegend nicht mehr ges 
rathe, weshalb ſich der Anbau vermindert. Der 
Landmann ſucht den Grund im Boden oder in 
klimatiſchen Einflüſſen, da er der Meinung iſt, 
am Saamen könne es nicht liegen, da ja auf der 
Tonne das Rigaer Stadtwappen eingebrannt iſt. 

Wir haben von dieſem Uebelſtand, den ein verehrtes 
Mitglied der hieſſgen Kaufmannſchaft bei uns zur Sprache 
gebracht hat, den Herrn Miniſter für Handel 1c. in Kennt⸗ 
niß gefegt, und ihm zur möglichen Beſeitigung deſſelben 
folgende Maßregeln vorzuſchlagen uns erlaubt: 

J., Den Memeler Kaufleuten wird verboten, die 
Tonnen mit dem Rigaer Stadtwappen zu brennen; 
dieſelben werden hingegen verpflichtet, das Wappen 
ihres Orts und das Wort „Memel“ einzubrennen. 
Zuwiderhandlungen würden als Gontraventionen 
zu betrachten ſein. 

2., Eine Auseinanderſetzung des Sachverhaͤltniſſes zur 
Kenntnißnahme der Flachsbauer in den Amts: und 
Kreisblättern würde die Betreffenden zur Vor⸗ 
ſicht führen. 

Noch haben wir den Herrn Miniſter darauf aufmerkſam 
zu machen uns erlaubt, daß der wirkliche Rigaer puike 
Saamen, der per Tonne 1 bis 1½ Thlr. höher einſteht, 
als gewöhnlicher Rigaer Leinſaamen (ſogenannte Mercantils 
Waare), in hieſiger Gegend gar nicht mehr bezogen wird, 
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ſondern feinen Abſatz nach Belgien, Frankreich und Eng⸗ 
land findet. 

Dem einzelnen Kaufmann tentiren Beziehungen dieſes 
puiker Saamens nicht; es dürfte mithin zur Verbeſſerung 
der Leinen⸗Induſtrie zweckmäßig fein, wenn der Staat 
direkte Beziehungen dieſer Qualität veranlaßte, und 
dadurch dieſen Saamen, der dem belgiſchen Flachſe zu 
ſeiner Berühmtheit verholfen hat, in hieſiger Gegend 
einführte. 

Die Handelskammer. 
Verlobung&: Anzeigen. 
4495. Die am heutigen Tage ſtattgefundene Verlobung 
unſrer aͤlteſten Tochter Anna mit dem Lehrer und Organiſten 
Herrn Neugebauer zu Liebenthal, beehren wir uns Freun⸗ 
den und Bekannten hiermit In BEER anzuzeigen. 


irſchberg, den 3. November 
* Mertin nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Anna Mertin, 
Hugo Neugebauer. 

Hirſchberg und Liebenthal. 


4524. Als Verlobte empfehlen ſich: 
Philippine Lichtenſtät aus Breslau, 
Samſon Cohn aus Hirſchberg. 

Hirſchberg, den 7. November 1850, 
4581. Berbindungd » Anzeige. 

Unfere am heutigen Tage vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen wir entfernten Verwandten und Freunden hiermit 
ganz ergebenſt an. 

Warmbrunn, den 28. Oktober 1850. 

Hugo Seemann. 
Bertha Seemann, geb. Wecker. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 


4328. Die heute früh 8 Uhr mit Gottes Hilfe gluͤcklich er 

folgte Entbindung meiner geliebten Frau, von einem mun⸗ 

tern Knaben, zeige ich hiermit, ſtatt jeder beſondern Mel⸗ 

dung, geliebten Verwandten und Freunden ergebenſt an. 
Carolath, den 4. November 1850. 


H. Bredenſchey, Brauermeiſter. 


4500. Dem theuern Andenken 
unſerer 
am 20. d. Mts. ſelig entſchlafenen, innigſtgeliebten 
Tochter und edler 5 


Caroline Pauline Roſalie Leisner, 
5 gewidmet. 


O tbeures Kind, Du ſuͤßer Troſt im Leben, 
1 Hoffnungsſtern in dunkler Gräber Nacht, 
Die Du zur Freude uns von Gott gegeben, 
Wie haſt Du uns ſo tiefes Weh gebracht: 
Auch Du noch mußteſt plotzlich von uns fcheiden, 
Zu mehren unfern Schmerz und unfer Leiden! 
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Ach! Deiner Anmuth Bluͤthe ift zerfallen, 

Dein Antlitz prangt nicht mehr im Jugendroth; 
Denn in der ſtillen Gräber dunkle Hallen, 

Entfuͤhrte Dich zu fruͤh der bittre Tod! 
Ruh'ſt dort im Arm der Liebe bei den Deinen; 
Drum wird der Schlaf Dir fanft und ſuͤß erſcheinen. 


Das beſſ're Theil haſt freilig Ou gefunden, 
Aufs Lieblichſte gefallen iſt Dein Loos! 

Wir geh'n einher, im Herzen tiefe Wunden; 
Dich nahm der Himmel auf in ſeinen Schooß; 

Doch uns, die wir Dich, Theure, innig lieben, 


Sind Thraͤnen nur und ſtummer Schmerz geblieben. 


Sehr bitter iſt der Kelch zwar, den wir trinken, 
Doch nehmen wir ihn ſtill in Demuth an; 

Von dorther, wo uns Hoffnungsſterne blinken, 
Tonts fanft: Was Gott thut, das iſt wohlgethan! 

Ein Engel ſprichts, verklaͤrt an Gottes Throne, 

Auf feinem Haupte ſtrahlt die Tugendkrone. 


Geliebte, nun ſo ziehe hin in Frieden, 
Du gehſt begluͤckt an Gottes Vaterhand, 
Doch nicht auf ewig bleiben wir geſchieden, 
Wir finden Dich im ſel'gern Heimathsland. 
So lebe ſelig in den Himmelshoͤhen, 
Bis wir dereinſt Dich freudig wiederſehen! 
Vogelsdorf bei Landeshut, den 30. Oktober 1850. 


D. Leisner, als Vater. 
Verw. Muͤllermeiſter Jacob, als Großmutter. 


Todesfall: Anzeigen. 
4534. Todes ⸗ Anzeige. 
eut in der Morgenfrühe entſchlief — hoffend 80 ein 
ſchoͤn'res Erwachen — ruhig und fanft mein guter Schwie⸗ 
gervater, der ehemalige Gerichts-Amts⸗Actuarius Carl 
Gottlob Young aus Schwarzwaldau. 
Dieſe Trauerkunde hierdurch Verwandten und Freunden, 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 
Hermsdorf unt. Kynaſt, am 6. November 1850. 
C. Thieme, 


4533. Todes =: Anzeige. 

Am 4. d. Mts, ſtarb mein lieber Vater, der geweſene 
Zimmerpolier, Kreihäusler und Schulvorſteher Johann 
Gottlieb Binner zu Lauterbach bei Bolkenhain, 
nach kurzen Leiden an der Cholera, im 70 ſten Lebensjahre, 
Derſelbe iſt auf feinen früheren Geſchaͤftsreiſen ſowohl, als 
auch auf feinen fpäteren Beſuchsreiſen zu feinen Kindern, 
in einem ziemlichen Umkreife Vielen bekannt geworden und 
hat dabei mannigfache Freundlichkeiten erfahren. Dieſen 
Bekannten des Verewigken und den entfernt wohnenden 
Anverwandten iſt gegenwärtige ergebene hr e gewidmet. 
Ich verbinde damit meinen und meiner eſchwiſter ver⸗ 
bindlichften Dank für alles unſerm dahingeſchiedenen Vater 
erwieſene Wohlwollen und für jede ihm irgendwie und wo 
erzeigte Liebe und bitte um ſtille Theilnahme. 

Hermsdorf u. K., den 7. November 1850. 

Carl Binner, 


caͤflich Schaffgot ſch' ſcher Kameral⸗Amts⸗Aſſe 
BR 03nd. Heiter Anwalt, Neffor 


* 


4488. Verſpätet. 

Am 30. Oktober Abends 9 uhr vollendete feine thätige 
irdiſche Laufbahn am Nervenſch age unſer innigft 170 5 
Gatte, Vater und Bruder, der Rittergutsbeſitzer Gu ſt av 
Fer Hettner auf Nieder⸗Leiſersdorf bei Gold⸗ 

erg im 33. Jahre ſeines Lebens. 

Allen ſeinen Freunden und Bekannten . ſchmerzlich 
betrübende Anzeige. Die Hinterbliebenen. 

Nieder⸗Leiſersdorf, Hirſchberg und Heidelberg. 


Kirchliche Nachrichten. 


Amtswoche des Herrn Diakonus Trepte 
(vom 10. bis 16. Novbr. 2850). 


Am 2 4. Sonnt. n. Trin. Hauptpredigt u. Wochen: 
Communionen: Herr Diakonus Trepte. 


Nachmittagspredigt Herr Archidiak. Dr, Peiper. 


Getraut. 


Hirſchberg. Den 4. Novbr. Der Muſikgehülfe Johann Ernſt 
Scholz in den Waldhäuſern, mit Johanne Henriette Fuckner in 
Kunnersdorf. — Den 5. Herr Friedrich Auguſt Herrmann Schön, 
Sattlermſtr., mit Louiſe Erneſtine Math. Strauß in Schwarzbach. 

Arnsdorf. Den 4. Novbr. Herr Julius Oscar Erdmann 
Werner, Bürger u. Ziegeleibeſitzer in Hirſchberg, mit Jungfrau 
Auguſte Mathilde Sophie Frieſe von hier. 

Landeshut. Den 28. Octbr. Iggſ. Carl Benjamin Langer, 
Schäfer in Blasdorf, mit Igfr. Johanne Charlotte Pauline 
Teichmann aus Nieder⸗Zieder. — Carl Wilhelm Franke, in 
Dienſten hierſ., mit Henriette Fiebiger aus Nieder⸗Zieder. 

Bolkenhain. Den 3. Novbr. Carl Wilhelm Roſe zu Nieder⸗ 
Hohendorf, mit Johanne Beate Roſſeck. — Den 3. Iggſ. Chri⸗ 
ſtian Gottlieb Fiebig, Bäcker zu Ober⸗-Würgsdorf, mit Igfr. 
Johanne Chriſtſane Rudolph zu Nieder-Würgs dorf. 


Geboren. 
Hirſchberg. D. 1. Zul, Frau Schauſpieler v. Rohwedell, e. T., 


Iſabella Louiſe Dorothea. — H. 29. Sept. Frau Schuhmachermſtr. 
Scharfenberg, e. X., Marie Hedwig Anna. — Den 13. Octbr. 
Frau Böttchermſtr. Kuchler, e. T., Agnes Mathilde Emma, — 
Den 15. Frau Schloſſermſtr. Jäckel, e. S., Friedrich Julius Guſtav. 
— Den 16. Frau Schieferdecker Beier, e. T., Pauline Auguſte. — 
Den 21. Frau Privat: Secretait Schumann, e. T., Anna Emilie 
Bertha. — Die Frau des herrſchaftl. Bedienten Neumann, e. T., 
Pauline Agnes Wilhelmine. — Den 22. Frau Lohnkutſcher Reich, 
e. T., Maria Thereſia Hedwig. — Den 24. Frau Maurermſtr. 
Lange, e. S., Carl Wilhelm Gottfried. — Frau Zimmergeſ. 
Knappe, e. T., Laura Eldra Bertha, — Den 25. Frau Bücrſten⸗ 
machermſtr. Schwanitz, e. T., Bertha Louiſe Minna. 

Grunau. Oen 13. Octbr. Frau Inw. Müller, e. S., Carl 
Auguſt Wilhelm. — Den 14. Frau Inw. Scholz, e. S., Carl 
Eduard. — D. 22. Frau Häusler Walter, e. S, Eduard Leberecht. 
2 u. Den 21. Octbr. Frau Inw. Thäsler, e. T., Anna 

arie. 

Kunners dorf. Den 6. Octbr. Frau Gartenbeſ. Latzke, e. S., 
Ernſt Auguſt. — Den 8. Frau Spinnlehrer Frommelt, e. T., 
Auguſte Louiſe. — Den 21. Frau Häusler Schmidt, e. T., 
Ernestine Auguſte. — Den 24. Frau Schuhm. Hornig, e. T, 
ala Adelheid Elifabeth. * 

Stfhdorf. Den 12. Octbr. Frau Bauerguts beſ. Gottwald, 
e. T., Chriſtiane Erneſtine. a 
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Landeshut. Den 16. Octbr, Frau Mühlbauer Fiſcher in 
Vogelsdorf, e. S. — Den 19. Frau Bauer Neumann in Lep⸗ 
persborf, e. T. — Frau Schuhm. Fink in Vogelsdorf, e. T., 
welche bald darauf ſtarb. — Frau Tiſchler Neigen find in Harte 
manne dorf, e. T. 7 

Greiffenberg. Den 31. October. Frau Töpfermeiſter 
Schlötzer, e. S. - j 

Bolkenhain. Den 24. Octbr. Frau Inw. Priebs zu Freie 
Würgsdorf, e. S. — Den 30, Verwittw. Frau Freiſtellbef. u. 
Müllermſtr. Alt zu Ober: Wolmsdorf, e. T. — Frau Huf u. 
Waffenſchmiedmſtr. Opitz zu Nieder⸗Würgsdorf, e. S. 


Geſtorben 

Hirſchberg. Den 17. Octbr. Adalbert Guſtav Theodor, 
Sohn des Stadtförfter Hrn. Teuber, 2 J. 10 M. 14 X. 
Den 24. Herr Tiſchler Johann Cal Martin, 47 J. 20 X. — 
Den 20. Johann Auguft Joſeph Franz, Sohn des Bürger u. 
Gutsbeſiger Herrn Stelzer, 6 W. — Den 30. Carl Friedrich 
Wilhelm, Sohn des Kaufmann Herrn ullmann NI 
Den 4. Novbr, Die verehel. Johanne Marie Vierdig, 56 J. 
10 M. 17 T. — Igfr. Johanne Chriftiane Friede, hintetl. 
Tochter des verſtorb. Schullehrer Hrn. Friede, 51 J. 7 M. 2 f. 

Kunnersdorf. Den 4. Novbr, Der Modell ur Herr Franz 
Anton Lecler aus Paris, 66 J. 7 M. 4 T. - 

Grunau. Den 1. Novbr. Wittwe Johanne Beate Frömberg, 
geb. Glogner, 74 J. 2 M. — Wittwe Marie Rofine Bien, geb, 
Laußmann, 72 J. 4 M. 10 T. 

Hartau. Den 1, Novbr. Erneſtine Caroline Louiſe Sannert, 
Stieftochter des Huf⸗ u. Waffenſchmied Friebe, 7 J. 10 M. 132. 

Gotſchdorf. Den 4. Novbr. Johanne Chriſtiane, Tochter 
des Inw. Urban, 1 J. 6 T. 

Eichberg. Den 3. Novbr. Benjamin Traugott Würffel, 
Freihäusler, 60 J. 28 T. 

Schildau. Den 31. Octbr. Chriſtiane Magdalene Franziska 
geb. Hartmann, Ehefrau des Häusler u. Tiſchlermeiſter Kitzler, 
50 J. 3 M. 10 T. 

Boberröhrsdorf. Den 30. Oct. Wittwe Marie Eliſabeth 
Müller, geb. Müller, 69 J. 6 M. 22 T. — Den 5. Novbr. 
Wittwe Johanne Chriſtine Speer, geb. Leonhard, 68 J. 10 M. 28 FT. 

Schmiedeberg. Den 29. Octür. Carl Ephraim Jüttner, 
Hausbeſ., 68 J. 1 M. 27 T. — Den 30; Carl Albert, Sohn des 
Wachszieher Hrn. Böhm, 1 J. 20 W. — Carl Friedrich Wilhelm, 
Sohn des Maurergeſ. Donner, 6 J. 18 T. — Den 31. Johann 
Benjamin Reimann, Zimmergeſ., 65 J. 1 M. 22 T. — Auguſte 
Pauline, Tochter des Bandweber Schmidt, 1 J. 1 M. 20 T. — 
Auguſte Wilhelmine geb. Conrad, Ehefrau des Schuhm. Mohr, 
89 J. 3 T. — Carl Guſtav, Sohn des Schmiedemeiſter Herrn 
Bürgel, 16 J. 7 M.? T. — Johann Gottlieb Landt, Tiſch ler, 
63 J. 5 M. 3 J. — Den 1. November. Friederike Caroline geb, 
Anſorge, Ehefrau des Schneidermſtr. Hrn. Friebe, 32 J. 5 M. 
28 T. — Marie, Tochter des Weber Parufsky, 2 J. — Marie, 
Tochter des Fleiſcher Scholz, 5 M. — Den 3. Marfe Augufte 
Amalie, Tochter des Weber Pohl, 2 J. 5 M. 18 T. 

Landeshut. Den 21. October. Marie Roſine geb. Doms, 
Ehefrau des Häusler Heppner zu Reichhennersdorf, 41 J 
Den 28. Johanne Beate geb. Jenke, Ehefrau des Getreidehändler 
Kluge, 5 J. II M 4 T. — Iggſ. Wilhelm Seliger, Färber⸗ 
geſell, 33 J. 

Greiffenberg. Den 3. Novbr. CHriftiane Emilie, einzige 
Tochter des Schuhmachermſtr. Rüdiger, 14 J. 10 M. 

Bolkenhain. Den 20. Octbr. Frau Charlotte Roſalie Marie 
geb; Kinzel, Ehegattin des Apotheker Herrn Schmäck, 37 J. 2M. 
24 T. — Den 31. Die unverehel. Johanne Eleonore Raupach 
zu Nieder: Würgsdorf, 37 J. 11 M. — Den 3. Novbr. Johann 
Chrſſtoph Worbs, Freigärtner zu Wieſau, 76 J. 
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Literariſches. 


Bei C. W. J. Krahn iſt erſchienen: 
Nobe’s Lehrzeitung 


fur 0 
Entlaſtung des bäuerlichen Grundbeſitzes. 
Nr. 28. 
Inhalt: Firforge der Behörden. — Die Kollatur bei 


den feit 1740 entftandenen evangeliſchen Kirchen 
Schleſiens. 


>. Falender für 1851 


fint in jeder Gattung und Format vorraͤthig bei 
Waldow in Hirſchberg. 


4490. * Meine, mit den neuſten Erſcheinungen der 
ſchoͤnwiſſenſchaftlichen Literatur vervollkommnete deutſche und 
franzoͤſiſchedeſebibliothek, ſowie den damit verbundenen 
Journal Zirkel empfehle ich zu gefaͤlliger Benutzung, 

Der ſo eben erſchienene Katalog à 4 Sgr. weiſet Be⸗ 
dingungen ꝛc. nach. Waldow. 


44. Angekommen!!! (Preis MY, Sgt.) 


Neue Poſt⸗Sendung = 


von 
Mey e r 8 8 
Groſchenbibliothek 
der deutſchen Claſſiker 
für alle Stände. 

Der I. und 2. Band iſt eben eingetroffen und koͤnnen die 
unzähligen Nachfragen, welche wir aus Mangel an Exem⸗ 
plaren bisher abweiſen mußten, nun befriedigt 
werden bei Waldow in Hirſchberg 

und Bürgel in Schmiedeberg. 


440 Theater in Hir ſchberg . 


Sonntag den 10, Novbr.: „Kean,“ Schauſpiel. 
Montag, den 11. Novbr., letzte Vorſtellung: 


„Noſeumüller und Finke.“ 
Thomas. 


Konſtitutioneller Verein für Hirſchberg 
4487. und Umgegend. 


Mittwoch, den 13. Novbr. Abend 7 uhr Verſammlun 
im kleinen Schuͤtzenſaale. Der Vorſtand. 2 


8. Die Tertial⸗Bibelverein-Con⸗ 
ferenz findet Dienſtag den 12. Novbr. 
c. a. wie gewöhnlich im Schloſſe zu 
Buchwald früh um halb 10 Uhr ſtatt. 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


4403. Wir machen hiermit bekannt, daß von uns mit dem 
1. Januar 1831 ein Kapital von 4,000 ktlr. zu 5 % Man. 
ſichere Hypothek zu vergeben iſt, Der Stadthauptkaſſen⸗Ren⸗ 
dant Herr Wiegandt ertheilt darüber nähere Auskunft, 
bei welchem ſich Jeder zu melden hat, welcher ein ſolches 
Kapital ſucht und die erforderliche Sicherheit nachweiſen 
kann. Hirſchberg den 1. November 1850, * 
Der Magiſtra t. 
4513. Noth wendiger Verkauf., 

Die dem Forſtaufſeher Chriſtian Adolph ſchen Erben 
gehörigen, ſub No. 52 und 54 zu Neu⸗Jannowitz velegenen 
Ackerſtücke, dorfgerichtlich auf 155 Thlr. abgeſch ätzt, follen 

den 24. Februar 1851, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle fubhaſtirt werden. Taxe, Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen ſind in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehen. Hirſchberg den 23. Oktober 1850, 105 
Das Königliche Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 
3903. Noth wendiger Verkauf. 
Das dem Oeconom Carl Wilhelm Ritter gehoͤrige 
ſub No. 2 zu Ober» Adelsdorf 9 Reſtbauergut, abge⸗ 
ſchaͤtzt auf 7797 Thlr. 10 Sgr., fo 

am 28. April 1851, Vormittags 11 uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle fubhaftirt werden. Taxe und Hy⸗ 
pothekenſchein find im IH, Bureau einzuſehen. 

3 den 21. September 1850. £ 

Königliches Kreis» Gericht. I. Abtheilung. 
4496. Bekanntmachung. 

Der hieſige Buͤrgermeiſter⸗Poſten wird mit einem jährlis 
chen Gehalte von 200 rtl. und 25 rtl. für das Amtslokal 
mit dem 15. Septbr. 1851 vacant, und ſoll derſelbe durch 


eine Neuwahl auf 6 Jahre beſetzt werden. 5 

Hierauf reflectirende Bewerber haben ſich unter Beibrin⸗ 
gung ihrer Atteſte in portofreien Anmeldungen bis zum löten 
November c. beim hieſigen Vorſtande der Stadtverordneten 
zu melden. Naumburg a. Q., den 3. November 1850. 
Die Stadtverordneten. 


Anktionen. 
4502. Zufolge l des Kgl. Kreisgerichts zu Striegau 
werden at den 17. November c., Nachmittags 2 Uhr, 
im Gerichtskretſcham zu Altreichenau 2 Ochſen, 6 e, 
2 Kalben, 4 Schafe, 4 Ziegen und ein Spazierwagen mit 
Plaue und Polfterfigen öffentlich gegen gleich baare Zahlung 
verauktionirt. 


4515. Holz verkauf. dan 

Es wird künftigen Sonntag den 17. November Nachmitta 
1 Uhr zu Buchwald im Oberkretſcham Eſchen , Eſchen⸗ un 
Birken⸗Schirr⸗Holz meiſtbietend verkauft. 


Zu verpachten. 
Verpachtung der Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft 


4400. in dem Schießhauſe zu Hirſchberg. 

Zur offentlichen e der Saft: und Schankwirth⸗ 
ſchaft in dem hieſigen Schieß hauſe iſt ein Lizitationstermin 
auf den 25. Novbr. d. J., Vormittags Il uhr, 
in unſerem Seſſionszimmer angeſetzt, zu welchem wir cau⸗ 
tions- und zahlungsfähige Pachtluftige hierdurch mit dem 
Bemerken einladen, daß die Bedingungen täglich während 
der Amtsſtunden in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden 
koͤnnen. Hirſchberg, den 29. Oktober 1850, 

Der Magiſtrat. 


- 4438, Verpachtung. 

Der Garten ſub Nr. 7 zu Gotſchdorf iſt zu verpachten. 
Zu demſelben gehoͤren 6 Scheffel Bresl. Maaß Acker incl. 
Gräſerei, und werden etwanige Pachtliebhaber zum 10. No: 
vember, Nachmittags 2 Uhr, in ſoco freundlichſt eingeladen. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
4514. N meiner Freunde, bei welchen ich 
mich wegen Kürze der Zeit perſönlich zu ver⸗ 
abfchieden behindert war, ſage ich hierdurch ein 
her „ 5 Kar 

rſchberg den 7. November . 
5 Angutt Beſchuitt. 


4525. Der Eigenthuͤmer des in No. 87 des Boten aus dem 
Rieſengebirge zum Verkauf ausgebotenen Hühnerhundes 
wolle der Expedition ſeinen Namen nennen, da ſich ein 
Käufer gemeldet und das Inſerat ohne Namensunterſchrift 


abgegeben wurde. 
4506. Einem geehrten Publikum mache ich die ergebene 
Anzeige, daß ich die Seilerei von der verwittweten Frau 
Rothe übernommen habe und bitte daher das derſelben 
81 Zutrauen auf mich uͤbergehen zu laſſen, indem ich 
ets bemüht fein werde, bei guter Waare die billigſten Preiſe 
zu ſtellen. Hirſchberg, den 5. November 1850. 
: Friedrich Kluge, Seilermeifter; 
wohnh. beim Schloffermeifter Herrn Poͤhlmann 
auf der dunkeln Burggaſſe. 
4517. Ehrener klärung. 
ch Endesunterzeichneter habe den Gaſtwirth Flade und 
deſſen Ehefrau am 1. November c. ſehr beleidigt; ich bitte 
um Verzeihung und erkläre dieſelben für reell und unbeſchol⸗ 
ten, warne Jeden für Weiterverbreitung dieſer Beleidigung, 
indem dieſelbe im hieſigen Schiedsamt verglichen iſt. 
Spiller, den 4. November 1850. 
Carl Kloſe. 


4532. Wenn irgend Jemand auf meinen Namen etwas borgen 
will, ſo bitte ich Jeden nicht zu borgen, indem ich Alles baar 
bezahle. Ehrenfr. Huͤbner, Handelsmann in Oberhaſelbach. 


Ver kan fs Anzeigen 


va #4 r 0 * e 
Eine ganz vorzuͤgliche Mühle 
in einer Gebirgsſtadt, mit zwei Mahl⸗ und einem or 

ange, wozu circa 20 Scheffel guter Acker, und zwei große 
Ob 2 5 gehören, iſt ſofort billig zu verkaufen. 

Naͤheres ſagt der . 

1 Commiſſionair G. Meyer in Hirſchberg. 


4501. Ein Bauergut mit 300 Morgen Land, 180 Morgen 
Boden erſter Klaſſe, 100 Morgen Boden zweiter Klaſſe, 
oder guter Kleeboden, 20 Morgen Wieſen, in einer ertrag⸗ 
reichen 7 Neumarkts, iſt wegen Alter des Beſitzers 
mit allen Beftänden fofort zu verkaufen. Nähere Auskunft 
ertheilt der Commiſſionair C. F. Scholz zu Neumarkt. 
4447. Freigut⸗ Verkauf. 
Ein Freigut kann ernſtlichen Käufern von Unterzeichnetem 
I werden. Es enthält an Real 110 Morgen; 
90 Morgen Ackerland, 10 Morgen Wieſen, 10 Morgen gut 
beſtandenes Nadelholz; an Winter ⸗Ausſaat 20 Scheffel 
Roggen, 9 Scheffel Weizen Preuß. Maaß. Arte: Kauf: 
‚Preis 4500 Rthlr., Anzahlung 1500 Rthlr., ſowie todtes 
und lebendes Inventarium in ganz gutem Zuſtande. 
Gugelwitz bei Parchwitz. Wilhelm Bothe, 
Commiſſionair. 


1446 


werde. Hirſchberg, im November 


4476. Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Ein Gaſthef an einer belebten Straße mit Brennerei und 
Real⸗ Berechtigung, einem Tanz⸗Salon, hinlänglicher Stal⸗ 
lung, etwas Acker, Wieſewachz und einem Stück Buſchland 
mit lebendigem Holze ſteht fuͤr den Preis von 3000 Thlr. 
aus freier Hand zu verkaufen. Wegen der herrlichen Lage 
mit der Ausſicht auf das re; wuͤrde derſelbe fich 
zu einer Jabagie eignen. Zahlungsfätzige Käufer wollen 
ſich deshalb bei unterzeichnetem Eigenthümer melden. 

Auguſt Dittmann, 
zu Schmiedeberg. 


Gaſtwirth im e Schluͤſſel zu 


Extra fein Naffinade, 

Prima Carol. Reis, 

3 Bengal. Neis, 
mirner Noſinen, 

ſchönen eee, 
ein raff. Rüböl, 


4522. 


neue ſchott. Heeringe 
zu verſchiedenen Preiſen empfiehlt Maag 
Jul. Mattern. 


4497, Markt⸗ Anzeige. 

Unſern geehrten Kunden zeigen wir hiermit ergebenſt an, 
daß wir diesmal den Hirſchberger Markt nicht in dem zeit⸗ 
her inne gehabten Lokal des Herrn Gudenz, ſondern in 
dem neben anſtehenden Hauſe des Herrn Lederhaͤndler Wag⸗ 
ner, Kornlaube Nr. 24 abhalten werden. 

Wir werden wie immer 3 Tage vor Beginn des Marktes, 
als am 15. Novbr, mit unſerem Lager ſowohl eigener Fa⸗ 
brikate, als durch letzte beiden Meſſen wohlaſſortirten Band⸗ 
und Manufactur⸗Waaren⸗Lager aufwarten. 

Landeshut, den 2. November 1850. 

Caskel Frankenſtein & Sohn. 


4388. Preßhefen von vorzüglicher Triebkraft 
in geſtempelten Pfund⸗Packeten empfiehlt täglich friſch. 
Wiederverkaͤufer erhalten angemeſſenen Rabatt. 


Ferner empfiehlt alten abgelagerten Fornbranntwein 
und Nordhäufer aus reinem Getreide gewonnen zu den 
billigſten Preiſen N Ra n 
die Prephefen-Babrif von Julius Eiffler 
in Goͤrlitz. 


4520. Einem geehrten Publikum mache ich hierdurch die 
ergebene Anzeige, daß ich dem Kaufmann Herrn Julius 
Mattern mein 


Spezerei⸗, Material-, Taback⸗Geſchäft 
kaͤuflich überlaffen habe. 

Indem ich nun fuͤr das mir bisher geſchenkte Vertrauen 
hoͤflichſt danke, bitte ich zugleich daſſelbe auch auf meinen 
Herrn Nachfolger gütigft übertragen zu wollen. ; 

Hirſchberg, im November 1850. 

Joh. Gottfr. Diettrich's Wwe. 


Bezugnehmend auf obige Anzeige, verfehle ich nicht, mein 
in jeder Beziehung erweitertes N 
Spezerei⸗, Material⸗, Taback⸗Geſchäfe 
zur gütigen Beachtung mit der Verſicherung angelegentlichft 
zu empfehlen, daß ich dag mit ge frentende Vertrauen durch 
gute Waare und zeitgemäß billige van zu erhalten ſuchen 


Julius Mattern. 
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4320. Herrmann Stiasuy aus Wigandsthal 

emp 115 ſich zu dieſem Bevochshenden Greiffenberger 6 

markt, als den 10. und 11. Novbr., mit allen Sorten boͤh⸗ 

miſchen Bettfedern, und verſpricht die reellſte Bedienung. 
Stand bei dem Kuͤrſchnermeiſter Herrn Wans dorf. 


Zittergaſſe. 
222 2222233222:2223223222222222 
4153. Dr. Borchardt's N 


aromatisch- mediceinische 


Kräuter: Seife, 


approb on dem Hohen Königl. Preuß. 
Winiſtertun, der Medizinal⸗ Angelegenheiten, 
empfi i eſtuͤtzt auf ihre ſowohl von vielen 
gend um feige erke und Chemikern, als 
wie auch von dem groͤßern Publikum anerkannte Vor⸗ 
trefflichkeit, fuͤr jede Haushaltung und Toilette als 
ein wirkſames und geeignetes Mittel gegen 
die fo läftigen Hautausſchläge, Sommer: 
fproffen, Finnen, Hitzblatkern, Flechten, 
ſowie gegen {pröde, trockene und gelbe Haut. 
Sie erweicht und reinigt die Haut, trägt zu ihrer 
Erfriſchung und Stärkung weſentlich bei, ver: 
ſchönert und verbeſſert den Teint und erhält 
denſelben bei fortgeſetztem Gebrauch in lebensfriſchem 
Anſehen. Dieſe aus Kräutern vom Jahre 1850 
erzeugte Kräuterfeife eignet ſich ganz vorzüglich 
fuͤr Bäder a 7 — 1 dieſem Zwecke mit dem 
e benutzt. b 

12 Eu pr. rt Nel. 
FON medicinifhe Kräuter: Seife 
C BORCHAROTE N) wird in weißen mit grüner Schrift 
bedruckten und an beiden Enden mit 


rececerercereerrere 


— 
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: nebenſtehendem Stempel verſehenen 
acketchen AG Sgr. verkauft und iſt in Schweidnitz 
nur allein ächt zu haben bei Adolph Greif⸗ 
fenberg, ſowie in Hirſchberg bei Johann 
Gottfried Diettrich's fel. Wittwe. N 
Feerereecertecrercrerterececeerers 
4403. Dem handeltreibenden Publikum und na⸗ 
mentlich meinen geehrten Geſchäftsfreunden 
mache ich hiermit die ergebene Anzeige, wie ich 
für den bevorſtehenden Hirſchberger Jahrmarkt 
ſchon Donnerſtag den 14. November Abends 
mit meinem Lager der neueſten Spitzen, Bän⸗ 
der, Kragen, Poſamentir-Waaren eigener 
Fabrik, und allen in dieſes Fach einſchlagenden 
Artikeln in Hirſchberg eintreffe, und von Brei: 
tag früh ab im Gaſthofe „zum goldenen 
Schwerdt“ den Verkauf meiner Waaren be⸗ 
ginnen werde, dagegen in meiner Bude nicht 
feil halten werde. 1 

Liegnitz im November 1850. 

5. Beer. 
Firma: Joſeph Beer feel. Wwe. 
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uch. Kieler Sprotten, 2 
Aſtrachaniſchen Caviar 
empfiehlt Carl Gruner. 


4626. Teltower Rüben 


empfing und empfiehlt billigſt 
Julius Gottwald. 


4521. Einem geehrten Publikum hier und um Hirſchberg 
mache ich die ergebene Anzeige, wie ich mein ſeit 40 Jahren 
beſtehendes Schnittwaarengeſchaͤft beibehalte, mit dem Be⸗ 
merken, daß ich die Preiſe fehr heruntergeſetzt und beſonders 
noch eine Menge achter guter Thybets, ſowie gute ſeidene 
Stoffe ꝛc. vorräthig habe. Um recht zahlreiche Abnahme 
bittet verw. Dittrich 
Firma: Joh. Gottfr. Dittrichs Ww. 
Hirſchberg im November 1850. 
4523. Ein bedeutendes Laager von Cigarren; ſo wie 
guten alten wurmſtichigen Varinas& Portorico in 
verfchiedenen Sorten empfiehlt billigſt f 
Jul. Mattern. 
4527. Acht Schock ſtarke Karpfen 
ſtehen beim Wirthſchaftsamte zu Stonsdorf im Ganzen zum 
Verkauf Dies zur Nachricht fuͤr Kaufgeneigte. 


4189. Das Dominium Hohenfriedeberg verkauft 20 Schock 
hochſtämmige Obſt⸗Baͤume; als: Aepfel, Birnen, Kirſchen, 
unter Abgabe der Frucht⸗ Sorten. 
4460. Ein guter Jagdwagen, eine Fenſterchaſiſe 
mit doppelten Druckfedern, ſtehen zu verkaufen bei \ 
Heinrich Lüders jun. in Görlig. 
Jakobsſtraße Nr. 853. 


. Grünberger 


Weintrauben 


empfiehlt das richtige Pfund zu 24, ſgr. gegen franco Be⸗ 
ſtellung in Faͤßchen (welche gratis gebe) zu 12 bis 30 Pfund, 


J. G. Moſchke in Grünberg i. Schl. 


Kauf ⸗Geſuch⸗ 1 
4478, Kieferzapfen kauft in groben und kleinen Qua 
titäten der Foͤrſter Steinke zu Buchwald. 
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Perfonen finden Unterkomm en. 
4498. Maler und Coloriſten, die mit Deck⸗ 
farben umzugehen wiſſen, finden dauernde 
Beſchäftigung. Näheres darüber bei 
C. J. Liedl in Warmbrunn. 
4507. Ein zuverläßiger unverheiratheter Kut ſcher findet 
zum I. Januar 1851 ein gutes Unterkommen und koͤnnen 


ſich darauf Neflectivende beim Amtmann Günther in Nie: 
der: Baumgarten melden, 
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h Lehrlings-Geſuch. 8 
4503. Ein Lehrling zur Handlung findet 
ein baldiges Unterkommen. Wo? ſagt die 
Expedition des Boten a. d. R. 


Abhanden gekommen. 
4516. Eine kleine ſchwarze Hündinn, Schnauze, Bruſt 
und Beine braun, mit weißen Pfoten und weißer Schwanz⸗ 
ſpitze, iſt mir abhanden gekommen. Dem Ueberbringer 
berfelben zahlt eine Belohnung N ; 
Gläfer, in der Wernerſchen Ziegelei. 


Geld» Verkehr. 
4511. Capitale von 600, 800, 1000, 1200 Rthlr. 
(fo wie ns einige kleine Capitale) ſind fofort zu vergeben. 


Näheres fagt der Commiſſionair G. Meyer. 


- Einladungen. 

4518. Morgen Sonntag den 10. Nov., Abends 7 Uhr, Ger 
ſellen⸗Vereins⸗Tanzkraͤnzchen im goldnen Schwert. 

} Das Gomitee, 


4499. Sonntag den 10, November ladet zur Tanzmuſik 
ergebenft ein Wehner in Heriſchdorf. 


4519. Sonntag den 10. Nov. ladet zu friſchen Kuchen, fo 
wie zur Tanzmuſik ergebenſt ein Doͤring in Straupitz. 


4512. Concert Anzeige. 
Mehrſeitigen Aufforderungen zufolge wird die Warm⸗ 
brunner Bademuſik Capelle, auf ihrer Durchreiſe nach Ober⸗ 
Schleſien, ein Concert im Saale des Gaſthofes zu den 
3 Bergen in Landeshut, Sonntag den 10. November, geben. 
Das Naͤhere beſagen die Anſchlagezettel. 
Julius Elger, Muſik⸗Dirigent. 


Zur Kirmes, 

auf Sonntag den 10., Mittwoch den 13. und 
Sonntag den 17. Novbr. ladet ganz ergebenſt 
und freundlichſt ein; fo wie auch Mittwoch zu 
einem Nummer -⸗Scheibenſchießen, welches früh 
9 Uhr ſeinen Anfang nimmt, 

a Weiner, Brauer in Buchwald. 


Ergebene Einladung zur Kirmesfeier in die 
Herrſchaftliche Brauerei zu Reichwalde, 


welche Montag den 11., Dienſtag den 12., Mittwoch den 
13. und Sonntag den 17. November abgehalten werden 
wird, wobei Tanzmuſik vom Stadtmuſikus Herrn Müller 
aus Goldberg; für friſche Kuchen, gute Speiſen und Ge: 
tränke wird beſtens geforgt fein, noch bemerke ich, daß Mon⸗ 
tag den 18. November Auktion ſtattfindet der uͤbrig geblie⸗ 
benen verſchobenen Kirmeskuchen. 

4008. Carl Linke, 


4505. 


Brauermeiſter. 


Redakteur und Verleger: C. W. J. Krahn. 
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4504, Zur Kirmes auf Montag den 11. und 
Donnerſtag den 14. November ladet der Unter⸗ 
eichnete mit dem Bemerken hiermit ergebenſt ein, daß 
onnerſtags von früh 10 Uhr ab, ein Scheiben ſchleßen 
aus Puͤrſchbuͤchſen um Geld ſtattfindet. 
Rudelſtadt, den 9. November 1850, 
Schneider, Brauermeiſter. 


4486. Zur Kirmesfeier 
auf Mittwoch den 13., Freitag den 15. Novbr., fo wie zur 
Nachkirmes den 17. ejusd. lade ich hiermit freundlichſt 
ein. Auch wird gleichzeitig den 12. und 13. Novbr. ein 
Stich ⸗Scheibenſchießen um Geld abgehalten werden. 
Um zahlreichen Beſuch bittet ergebenſt x 

Maͤtzig, Scholtiſeibeſitzer in Krobsdorf. 
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Wechsel- und Geld Cours. S 
1 222 
Breslau, 5. November 1850. iz 
2 3% 
„ F 
Wechsel- Course. Briefe. Geld. 3 ! 7 55 
Amsterdam in Cour. 2Monf — 124, l da 7 
Hamburg in Banco, à vista! — 151 8 88 3 
dito dito 2 Mon.“ 150 2 2223 
London für 1 Pfd. St,, 3 Mon. 6. 23 — 5 88888 
Wen 2 Mon.] — — 32858 
Berlin -- - - + = - avistaf 100% — 2338 
Ko h NER 2 Mon.] — 99 57 327 28 
Geld - Course. 2 8 832 
3288382 
Holland. Rand-Ducaten — 96% — 2 2 2 
Kaiserl Ducaten - - - vn ve: 4 7. 
Friedrichsd'er - -- - - - 113', — 88 S 
Louisd or 111%, — e 
Polnisch Courant 95% mi 2 22 2 | 
WienerBanco-Noten also F 85 % zus h — 2 
Effeeten - Course. — RR f E 
U * D 
Staats -Schuldsch., 3% p. G 85½ | — 11 1 & 25 E 
Seehandl-Pr.-Sch, a 50 RUEI 1211 | — 71 
Gr.Herz Pos. Pfandbr,, 4 p.101 ½ — Sr * 
dito dito dito 3% pC. — 901 ee 1 8 
Schles Pf v. 1000 RA., 3½ b. 95%, — PREISE 
dito dt. 500 - 3½ pC. — 23 J * 
ditoLit.B.1000 - 4p.C. 4101 — = eng 
dito dito 500 - 4.6. | — — 192 
dito dito 1000 - 3½ p. CJ #3 = 35 I; x 
Disconto e U — ei 8 8 


Getreide Markt⸗Preiſe. 
Hirſchberg, den 7. November 1850. 
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